
der Metallarbeiter in Mittelfraukreich fich gegen derartige Begna-
/digung ohne Rechtsprechung verwahrt hallen.

ES wÄre wirklich an der Zeit, daÅ die franzÇsischen Genossen

endlich in eine scharfe Kampfstellung zu ihrer Regierung imd

vor allem gegen den beutehungrigen Imperialismus dineinkÄmen.

Tecil geht ab.

(Reutermeldnng.) London, 23. November. Lord Rodert

Eecil ist infolge Meinungsverschiedenheiten mit der Regierung in

der Frage der Waliser Kirchentrennung zurÉckgctrcten.

RuÅland auf der Wacht

In der ersten Sitzung der sechsten Tagung de? gefchÄstsÑ

Mrenden HauptanSschusseS der A.- und Soldaten-RÄte RuÅlands

am 13. November ist die Ernennung von Krassin zum VolkÖ-

beauftragten fÉr Handel und Industrie bestÄtigt worden.

Radek berichtet Éber die auswÄrtige Politik und begrÉÅte

die Pariser Kundgebung gegen die unerhÇnen Waffenstillstands-

bedingungen Fochs fÉr Deutschland mit Leidenschaft. Kamonow

berichtete Éber die UngiltigkeitSerklÄrung deS Friedens von

Litauifch-Breft, welche eine Lcrfchirbung der Grenzen der

Revolution Éber die Grenzen RuÅlands hinaus bedeute.

Die neue Grenze zwifchm dem Sozialismus und dem

BÉrgertum liege jetzt am Rhein. Die deutschen Ar-

beiter- und SoldatenrÄte wÉrden nunmehr den Kampf

gegen das fremde und russische BÉrgertum mithelfen. Man

kÇnne zwar noch nicht den Bniderbund der VÇlker anSntfen, da

die Fortschritte der Revolution in den verschiedenen LÄndmi

verschieden seien. General Foch wolle die Revolution von KÇln

biS Budapest erdrÉcken, die Russen hÄtten niemals versucht, das

Bolschcwikentum mit bewaffneter Hand in Washington und London

durchzufctzen. Aber die arbeitenden Massen in Amerika und England

wÉÅten,daÅfie amTage ihrer Erhebung aus RuÅlands bewaffnete Htlfe

rechnen kÇnnten. Solange die Arbcilermassen in den EntentclÄndern

ihren imperialistischen Regierungen nicht zu einem den Arbeiter-

interessen entsprechenden Frieden gezwungen hÄtten, werde RuÅ-

land Krirgslager bleiben, gestÉtzt auf die KrÄfte aller revolutionÄren

VÇlker. Die Versammlung beschloÅ eine seierliche ErklÄrung an

die VÇlker RuÅlandÖ und die Randstaaten Éber die UngÉltigkeit

der VertrÄge vom 3. MÄrz und 27. August 1918. Die durch

die deutsche Revolution befrestm RandvÇlker sollten jetzt selbstÄndig
Éber ihr Schicksal bestimmen.

Preis IO Pfennig.
Preis IO Pfennig.

Die Rote Zahne.

Amtliches tdrgan -es Hamburger Arbeiter- und SolÇatenrates.

Nr. 15.
Sonnabend, den 23. November 11)18. 1. Jahrgang.

WMlWeikl.

Unicrtn Inten jur Elite!

Sonntag, den 24 9iohcmDcr, nachmittags

3 ans dem Hetligengeistfeldc

Nevalnliousfeier

M EhreÑ der Toten ans den ftiirmischen TageÑ m

Hamburg.

Tresf-uvtt aller militÄrischen Formationen (mit den

Kapellen) ans dem Nathansmarkt. Bon dort Abmarsch

nach dem Hciligengeistseld PNllkt 2 1/a llfjt.

Auf dem Heiligeugeistfeld 3 Uhr:

2lnfpr<t<$?6tt von 6 TribÉnen,

LhovHssnns vom Arbeiter-LÄngerbnnd,

rNitrvirkttttg der MilitÄrlapellcu.

Tie BevÇlkerung Hamburgs, die Arbeiter und Sol-

daten werden aufgefordert, sich an der Ehrung der

Lpfer der Revolution zahlreich zu beteiligen.

Set Önetter- und SiMenrat.

Warum heifzen

wir Kommnniftenk

Von N. Bucharin.

Bis vor kurzem haben wir uns Sozialdemokraten genannt.

Diesen Namen fÉhrte die Partei der Arbditcrklasse in der

ganzen Welt. Der Krieg lÇste aber in den sozialdemokratischen

ungeheure Spaltung aus. ^La haben fic, tu;
Hanptrichtungen herausgeschÄlt: die Rechte, das Zentrum Öns
der linke FlÉgel.

Die Rechten haben sich als echte VerrÄter der Arbeiter-

schaft entpuppt. Sie leckten (und lecken noch bis nun) die mit

Arbeitcrblul bedeckten Stiefel der GenerÄle. Sie unterstÉtzen

die grÇÅten Gemeinheiten und Verbrechen threr Regierungen.

Es genÉgt, sich daran zu erinnern, daÅ der deutsche Sozial-

demokrat Scheidemann die ukrainische Politik der deutschen

Generale unterstÉtzt. DaÖ sind einfach die Scharfrichter der
Arbeiterrevolution.

Wenn die deutschen Arbeiter ihren Sieg erfochten haben

werden, werden sie gut tun, wenn sie den Scheidemann am

selben Baume mit dem Wilhelm aufhÄngen wÉrden. Solche

Herren gibt c5 im NebcrfluÅ, sowohl in Oesterreich, als auch

in Frankreich, England und andern LÄndern. Eben diese

Herren foppen die Arbeiter mit den Phrasen Éber die Ver-

teidigung der Heimat (der Bourgeoisie und des Wilhelm), sie

ersticken die Arbeiterrevolution bei sich zu Hause und richten

sie hin in RuÅland mit den Bajonettlen ihrer Regierungen,
die sie unterstÉtzen.

Die zweite Richtung ist das Zentrum. Dieses murrt

gegen die Regierung, ist aber zu keinem revolutionÄren Kampf

fÄhig. Sie wagen nicht, die Arbeiter auf die StraÅe zu

rufen. Sie fÉrchten wie das Feuer einen bewaffneten Auf-

stand, der einzig und allein die Frage entscheiden kann.

Endlich, die dritte Richtung Ü die ÄuÅerste Linke: in

Deutschland Liebknecht und Genoffen. Das sind die deutschen

Bolschewiki. Ihre Taktik, ihre Ansichten sind die der
Bolschewiki.

Jetzt bedenke man, was fÉr ein Wirrwarr entsteht, wenn

man all diese Gruppen mit einem und demselben Ramen be-

zeichnet. Sozialdemokrat Liebknecht und Sozialdemokrat

Scheidemann! Was haben sie gemein? Ein Scharfrichter

der Revolution, ein schtnutziger VerrÄter, und ein helden-
mÉtiger KÄmpfer fÉr die Arbeiterklasse Ü kann man sich einen

schrofferen Gegensatz denken?!

In RuÅland, wo der revolutionÄre Kampf und die Ent-

wicklung der Revolution im Oktober die Frage vory Sozialis-

mus und vom Sturz der bÉrgerlichen Herrschaft klar aus-

gestellt hat, wurder der Streit zwischen den VerrÄtern des

Sozialismus und deffen Verteidigern mit Waffen entschieden.

Die rechten SozialrevolutionÄre und die Menschewiken standen

auf der einen Seite der Barrikaden zusammen mit dem ganzen

lonteiTCDoIutionÄren Gesindel; die Bolschewiken auf der

andern Seile, zusammen mit den Arbeitern und Soldaten.

Blut zog eine tiefe Furche zwischen ihnen. Und das wird man
nie vergessen..

Deshalb muÅten wir unserer Partei einen anderen Ramen

geben, der uns von den VerrÄtern des Sozialismus unter-

scheiden soll. Die Distanz zwischen uns ist viel zu groÅ.

Unsere Wege weichen viel zu weit voneinander. Dem bÉrger-

lichen Staat gegenÉber kennen wir Kommunisten nur eine

Pflicht Ü ihn zu sprengen, diesen RÄuberverband zu ver-

nichten. Die Sozialdemokraten vagegen predigen Verteidi-

gung dieses Unternehmerverbandes, wenn auch in der Form
der Landesverteidigung.

DafÉr sind wir aber nach dem Siege der Arbeiterklasse

in bezug auf die Arbeiter-, Sowjetregierung, fÉr deren Ver-

teidigung gegen ihre bittersten Feinde, gegen die Imperia-

listen der ganzen Welt. Und sie, die echten VerrÄter der

Arbeilerintereffen, stellen sich zur Aufgabe, die Arbeitergewalt,
die ArbciterrÄte zu sprengen.

Wir Kommunisten sagen der Arbeiterklasse: áUnser Weg

ist schwer, aber man muÅ ihn gehen ohne zu schwanken, immer

vonvÄrts und vorwÄrts. Die groÅe Revolution, die die ganze

alte Welt auf den Kopf stellt, kann micht glatt ablaufen, man

kann sie nicht in Glacehandschuhen machen. Sie kommt zur
Welt in Schmerzen.

Man muÅ diese Schmerzen mitmachen, ertragen, durch ihr

Feuer passieren, um endlich von den eisernen Klauen der kapi-

talistischen Sklaverei befreit zu werden."

Éiiit AitndjicbÉÉg dtt TruMÑ in bLxhsrkÑ.

(Tine Vollfitzrma her tBertrauemeieufe aller in ilurhaven sin-
tionienen Truppenteile fand Freitag, 22. November, im Offi-
zrer'kasino unter Vorfitz deS Kameraden Stiebt) (tatt Im Vorder-
grund stand bie Pressefrage. ES wurde ber M ntrag bc
wrochen und <mgenommen, daS nationalliberale .Lurhaveuer

Tageblatt" zu beschlagnahmen und die Leitung deÖ politischen
und lokalen TeileÖ selbst zu Ébernehmen, dem Besitzer jedoch den
Inseratenteil zu Ébertaffen. In der DiSkuision wurde bemerkt,
eS sei nÇtig, auch den Inseratenteil scharf im Auge zu bchalieri.
um konterrevolutionÄre Minierarbeit zu verhÉten. Die Zeitui.g
soll bekonderÖ dazu dienen, auch unter der LandbevÇlkerung auf-
klÄrend zu totrfen. Die AufklÄrung ist schon in die Wege ge-
leitet worden; in verschiedenen Ortschaften hat man Arveitet-
unb BauernrÄte in9 Leben gerufen. Bei biefem Punkte wurden
die VerhÄltmtsse in Otterndorf besonderÖ scharf kritisiert. Man
ist genxtltigen Schiebungen auf die Spur gekommen, die dem
bisherigen Landrat Hottendorf zur Last gelegt werden. Man hat
diesen Herrn verhaftet. Ter Steuerpflickt haben sich viele Herren
in weitestem MaÅe zu entziehen gewuÅt; mehrfache MillionÄre
zahlten nur ÑX 6000 KriegSsbeuern, wÄhrenÖ kleine BesitztÉmer
viel hÇher versteuert wurden.

DeÖ weiteren wurde die Bildung einer Wachkvmpagnfe be-
schlossen, die aus sicheren Leuten bestehen soll. Die (àHrber dieser
Wachkompagnie, sowie 'Ämtlichc Vertrauensleute, die Beamten
der verschiedenen RessortÖ deÑ tt.- unb S.-RateS, die Redakteure

der Zeitung usw. finb, durch Handschlag zu verpflickten, mit
voller Kraft fÉr die Ñrache einzustehen und auszuberren auf
ihrem Posten, bis daÖ Ziel, die sozialistische Rev-id'-! eefickerk
Hf. An diesen Debatten beteiligter firfr ir lebhafter Weise dir
Kameraden Llebp, SchÄlle VoÅ, Rempk v. l^eel-> und fn

(Genossin DllwelI fÉhrte auB, daÅ Euxl-aven al' Hn wich-
tiger Vorposten bet Bewegung zu betrachten sei. Wenn her
revolutionÄre Geist, der die Bewegung bisher beseelt bat, stark
und wnch bleibt, wird er auch auf Homburg und daÖ Hinterland
treibend wirken, geht t; zurÉck, so wird auch unsere Bewegung
geschwÄcht. Daher ist der hier gefaÅte BeschlÖiÅ sich daÖ wichtige
Kampfmittel eines eigenen PreÅorgans zu fia-err., von grÇsster
Bedeutung. Ist die Zeitung von revolutionÄrem Geiste erfÉlle
und getragen, vertritt sie eine grundsÄtzliche Politik, so wird sie
ihren Zweck erfÉllen, uni unterem Ziele der sozialistischen Re
publik, nÄherbringen. Tie Hauptfiage, bi. jt'Pi b.e GemÉter
bewegt, iss die der Einberufung der Nationeiverfammlunp. Uirb
die Nafionalversammlung, noch der die BÉreerlicben sckrer. ,
jetzt einberufen, so wird sie konterrrvotuttot..,r 'ein, wenn fit
auch auf dem sogenannten demokratischen glei^--*' WadlreckÖ a. r,
gebaut wird. Tie noch bestehenden kavitalistisch .. Étirtsidafw
VerhÄltnisse verleihen der besitzenden Klaffe eine u- Ñe^eurc Neber-
macht und durch die weitgebende Monopolisieruiti de- Presse einen
derartigen EinfluÅ auf bie Masse brr Arbeiten, daÅ eine unter
diesen VerhÄltnissen gewÄhlte Nakionalversammlun t durchaus
nicht eine richtige Vertretung des VolkSganzen ergÄbe. Nicht
umsonst schlieÅen sich die Bur,Öerlichen zu alle mÇgiidjen RÄten:
GrundeigentÉmerrat, Wirtschaftsrat. Ra! gei â f 'T Arbeiter uilr.
zusammen. Sie folgen hier einem richtigen St r anftinkt; diese
RÄte sollen konterrevolutionÄre Arbeit leisten, unD daS Werber ä
auch Und bielc Kreise sinh es, bie auf fine schleunigÑ Bern ft, i ä
der Nationalversammlung Einarbeiten. Wir kÇnnen eine solche'
erst bann gutbeiÅen, wenn die Umwandlung der lapitnlimidfetL
Wirtschaftsweise in bie sozialistischÑ vollzogen ist. Diese Um-
wandlung muÅ unser Ziel bleiben. Die Revolution darf sich
nicht damit bescheiden, ein paar Reformen durHzudrÉcken, baÖ
allgemeine Wahlrecht, daÖ Frauenstimmrecht, die Amnestie, die
Aufhebung de." SelagerungSzustandoS, Preffefreiheit, freieÖ
Vereins- und Versammlungsrecht zu erreichen. sondern
ihre Aufgabe ist eÖ, eine Aenberiing bcÖ Wir:-
fchaftSsystemÖ von Grund auÖ berbeizilfllhren. Nur
bie Arbeiterklasse allein kann unb wirb biese Aufgabe er-
fÉllen. So demokratisch unb republikanisch, ja manchmal sogar
revolutionÄr sich jetzt auch die BÉrgerlichen gebÄrben mÇgen, be-
sonders die, bie r? verstanden haben, in bie A- unb S.-RÄle zu
gelangen, ihrÑ politischen llebcrgcugunqen kÇnnen sie von gelte-.Ö
auf heule nicht geÄndert haben. Ihre ganzÑ Arbeit in ben RÄten
wird also nur der Koirterrevolution in bie tzÄudÑ arbeiten.
Auch im Solbatenrat in Hamburg sitzen bÉrgerlichÑ und un-
politischÑ Elemente. AIS Eegengewichi gegen ihre konter-
revolutionÄren Tendenzen ist der .oberste Marinera! a; r Rrnbcr-
elbe" gebildet tootfcen. Er steht fest hin-er ben politischen MaÅ-
nahmen der revolutionÄren Partei DiÑ Mannschaften der áAugs-
burg", ber Halbflottille unb ber Ébrigen in Hamburg liegenden
KriegsschiffÑ werden auf ihrem Possen bleiben unb s-st bin ct
unÖ stehen im Kampf fÉr unsere Ideale. (GroÅer Beifall.)

In kurzen SchluÅwor-en beionte ber Vorsitzende, baÅ u .e.
MarinÑ in Ciirhaven geschloffen fÉr die revolutionÄren Grund-
sÄtze, wie bie Genossin TÉwell sie bargelegt, eintreteii, daÅ r *â
kcftie blutige Entwicklung wÉnsche, aber in jedem )' Oe bereT
fei, fÉr die sozialistischen ZielÑ zu kÄmpfen und zu faCon.



Nm Die ÄNote Fahne".

In der Mitgliederversammlung ixr U S. P D. am 22. No-
vember fordertÅ Genosje Lvaguer zur Mitarbeit aus. Wir mÇssen
alle MrÉftc anspannen, um Lie Arbeit, die ]id) besonders ducvtj die
vielen Neuaufnahmen riesig vermehr: hat, zu bewÉltigen.

Von mehreren Seiten wird als Wichtigstes die ll.-rhaltung
der Presse betont; sie ist die Stand>rrtÅ, um Lie sich alle An-
hÉnger und Verteidiger der Revolution scharen. Um sie allen
leicht zug..iigl,ch zu machen, mu^en unbed.ngt die jiolporlage und
der geschÉftliche Ausbau geregelt werden. Anderseits wird her-

vorgehobcn, wir mÇssen erst wissen, welche politischÅ Haltung LiÅ
ÄRote Fahne" einnchmen soll; denn es kann nur eine Politik in
der Zeitung vertreten werden. Diese Kernfrage mutz erst gelÑst
werden, um die untergeordneten Fragen der Kolportage usw. zu
regeln. ES wird darauf hingewiesen, Volksversammlungen einÅ
zuberufcn, um die Maffen Çber die Unterschiede Ler linken Par-
teien aufzuklÇren. Genosse Suchy vertrat Len Standpunkt, wir
kÑnnen nur die Revolution mit den Russen machen; wir haben
uns diesen Bahnbrechern der sozialistischen Republik angeschlossen
und mitten uns an ihrer ^eite halten, allen anderen rrmflÇaen
trotzend, und diese Politik soll auch in Lei ÄRoten Fahne" ver-
treten sein Wenn wir fÇr die Konstituante stimmen, wÇrden
wir uns nicht von den Mehrheitssozialisten unterscheiden. ES
wird diÅ Lohufrage berÇhrt und gefordert, Çberall EinheitSIÑhnc
festzusetzen. Die OrganisationSfrage muÖ tatkrÉftig angepackt
werden. Genosse Gribow sagt die Lohnfrage mÇsse alÅ gewerk-
schaftliche, getrennt von der politischen, betrachtet und gelÑst wer-
den Im Gegensatz hierzu wird von der Mehrheit der Stand-
punkt vertreten: Politik und Gewerkschaft seien jetzt eins und
mÇssen als Einheit behandelt werden.

Genosse DÇwell fÇhrt in aufklÉrendcr Weise vor Augen, Latz
eS keine spezielle Lohnbewegung mehr gibt. In der Gewerkschafts-
bewegung bewegen wir uns in einem Kreislauf. Steigen die
LÑhne, so steigen die PreisÅ noch mehr. Eine Lohnbewegung soll
zugunsten der Arbeiter auSfallen, aber sie ist noch niemals auf
Kosten der Kapitalisten erfolgt. Ihre Profite sind nicht gesunken,
sondern stets gestiegen. Es ist jetzt eine zwingende Notwendigkeit
fÇr unk, die politische und wirtschaftliche Bewegung al? eine Ein-
heitsbewegung zu betrachten; es sind wirtschaftliche MaÖnahmen
notwendig, um politische Vorteile und umgekehrt politische MaÖ.
nahmen notwendig, um wirtschaflliche VorteilÅ zu gewinnen.
Deshalb darf die Gewerkschaftsfrage nicht getrennt von der Po-
litik behandelt werden.

Um die dringendÅ Angelegenheit in der Dache der ÄRoten
Fahne" zu erledigen, fÇhrt Genosse Dittmann noch einmal die
Entstehung der BlattÅÜ vor Augom Fm Sturm der ersten Tage
waren wir froh, daÖ diÅ Sache so ziemlich geregelt war. Im
Kampf um die gro : Sache fÇhlten wir uns alle als BrÇder,
so ist auch rÇber die Besetzung der ÄRoten Fahne" noch gar nicht?
geredet worden. Nach Einsicht der Sachlage erst stelltÅ e$ sich
heraus, daÖ sich die Redaktion nur auÜ Linksradikalcn zusammen-
ÖetztÅ. Nachdem nun 'n letzter Zeit die GegensÉtze in der Partei
wieder hcrvorgetretcn sind, kÑnnen wir nicht unbeteiligt daitehen.
Da sich die UnabhÉngigÅ Partei in Hamburg als HaupttrÉgerin
der Revolution stark genug fÇhlt, eine eigenÅ Presse zu haben,
mÇssen auch ihre Vertreter in der Redaktion vertreten sein, Loch
kÑnnen auch Lie Linksradikalen darin zu WortÅ kommen sZuÜ
stimmung.i Wie haben das GeschÉftliche vorlÉufig alÜ Pro-
visorium in die Hand genommen, da erst die Frage klargestellt
werden muÖ, wem daÜ Unternehmen gehÑrt, von wem eÜ gefÇhrt
wird. Die VertrauensmÉnner der U. S. P. D haben in dec
letzten Sitzung sich dahin ausgesprochen, daÖ die ÄRote Fahne"
Lrgan der UnabhÉngigen Partei sein mÇsse. Tie Papierfrage ist
entschieden und Ditbmann als Verleger aufgegebcn. Dittmann
fordert die Versammlung auf, zu beschlieÖen, daÖ die ÄRote
Fahne" der U S. P. gehÑren soll.

Genosse DÇwell fÇhrte auÜ: Die Aufgabe der Sozialdemo-
kratie ist, La? Volk fÇr die Revolution reif zu machen. Wenn
wir jetzt fÇr die Konstituante stimmen, hÉtten wir Lama!Ü auch
fÇr den Krieg stimmen mÇssen, weil er unvermeidlich war, wie
jetzt Lie Konstituante vielleicht unvermeidlich ist, weil nicht nur
die Rechrr'ozialistcn, sondern auch UnabhÉngige mit den BÇrger-
lichen dafÇr eintreten. Wir dÇrfen also nicht warten,
bis die Massen auf dem Wege des DenkenÜ zur Ein-
sicht gekommen sind, sondern mÇssen sie innerlich stark
unv reif macken, energisch gegen die Reaktion zu arbeiten,
kÑnnen. Unb áin^àrt mir">n mir fÇr die BÅrt'esnug und Ver-
breitung der Revolution arbeiten. Wenn die Ma'en noch nicht
so weit sind, io mÇssen wir sie reif machen. (Beifall.)

Genosse Riever fÇhrte vor Augen, daÖ diÅ russischen BolfcheÜ
wisten fÇr dis Nationalversammlung waren, biÜ sie da war. WaÜ
un? anbetrifft, so sind sich im Arbeiterrat die LinkSradi-
kalen und UnabhÉngigen einig, indem s i e fÇr
die Konstituante stimmen lBcifall.)

EÜ wird der Antrim, die UnabhÉngigen sollten die ÄRote
Fahne" in die K>and nehmen, gegen eine Minderheit von sechs
Stimmen und Stimmenthaltungen angenommen.

*

Berichtigung.

Nach dem Bericht Çber die am 22 November stattgefundene
Mitgliederversammlung der UnabhÉngigen hat u. a. Genosse
Rieper behauptet, daÖ die drei Linksradikalen im Nrbeiterrat fÇr
die Konstituante stimmen. Diese Behauptung ist, seweit meine
Person in FragÅ kommt, unwahr. Lediglich ist unserseits aus.
gesprochen worden, daÖ die Nationalversammlung kommen wird.

Max Uhlig.

Vom Tage.

Hamburg den 38. November.

Gerrettket Der Nrlieitslofen!

Ein Feldgrauer schreibt un4: >

Erinnert Ihr Euch der Augusttage 19141 Wir zogen mit

Musik und Gesang gegen Westen und Osten. Da habt Ihr uns

zugejubelt, Çber'chÇtte! mit Liebesgaben, mit Worten der

Freundschaft und des Dankes. Wir zogen in den Krieg, wuÖten

nicht, was er bedeutete, waÜ er uns bringen wurde. Unser Fu bei,
unser Hockunut. untere Hoffnungen, eÜ waren FrÇchtÅ der Lehren

einer Kaste, die un# knechtete, aber auch oft ihres Glanzes und
FlilterwerkeÜ wegen unÜ blendete, damit wir uns stark und

sicher fÇhlen sollten. Wir waren geblentdet, deshalb siich wir
gestrauchelt, gefallen und gedemÇtigl.

Wir hetmkchrenden Soldaten sind nackt und bloÖ, biete von

unÜ arbeitslos. Dazu wÉlzt man auf unÜ die furchtbarÅ Last

der Kriegsschulden Mit Jt 3500 Schulden auf den Kopf kommen

wir zurÇck. Der Friede folgt. Keine Fahne weh! uns entgegen,
niemand jubelt und zu. Hungernd und frierend stehen TausendÅ

vor dem Arbeitsnachweis. DiÅ Betriebe sind voll; RohproduktÅ
fehlen. Wir mÇssen wanen, warten, warten. Tie ÜM 50, die

man unÜ gab. hat man bei den heutigen Preisen bald amS-

gegeben. Dann sind toir Bettler. Ter Frontsoldat kÉmpfte wohl,
aber er erwarb nt-:táJ im Kriege.

150 Milliarden wurden zum Morden und Vernichten ver-

schleudert. Wie viele Dktlltarden sind fÇr die Hungernden Çbrig?
Ihre vernichteten Existenzen mÇssen wieder aufgebaut werden.

Acht Tage nach der KriegserklÉrung waren 7 Milliarden fÇr den

Krieg bewilligt. Ta wurde nicht gezÑgert und gefeilscht. Heute,

zehn Tage nach txm Waffenstillstand hÑrt man noch nichts von
einer Milliarde fÇr die zurÇckflutenden Massen, fÇr diÅ arbestÜ.
loS Bleibenden.

SilÅ tu, not. Hunger schmerzt und Brot kostet Geld. Nicht
Geduld predigen, wenn geholfen werden muÖ. Arbeite-

losen fÇr sorge ist jetzt die erste Notwendigkeit. Praktische
Arbeit erfordert der Neubau der Republik. GutÅ, solidÅ Arbeit

soll geleistet werden. 2 Milljarden Mark geben zwei Millionen

Arbeitslosen die MÑglichkeit, sich zehn Wockvn lang zu erhalten.
Bessere Arbeitsvermittlung, bessere Kontrolle durch die Arbeiter
ist erforderlich.

Der Vernichtung ist langÅ genug geopfert worden. Nun

wollen wir der Erhaltung, dem Aufbau bienen. Die Macht dazu
haben wir erhalten Nicht brutalÅ Waffengewalt gab sie uns.
Wir forderten die unÜ vorenthaltenen MenschenrechtÅ. DaÜ Volk
will leben. Ihm fehlt Arbeit und Brot.

An die Partei- und Gemerkschaftsvorftiinde!

Die Partei, und GewerkschaftSvorstSnde werden hiermit

gebeten, zu der am Conniag slailflndenben Nevolutionsseier sich
mit ihren Fahnen zur Vcrtfigung zu stellen.

Die FahnentrÉger werden ersucht, sich nachmiitagS 2'/Å Uhr

auf dem Heiligengeisttelde (bei der Scheinwerfer-Abteilung) ein-
zufinden.

Ter Arbeiter- und Svldalcnrat!

gez.: Laufenberg, Heise.

Berordiinng.

Zu der am 19. November 1918 vcrÑffcntlickten Verordnung be-
tresst iiv N. u r e g e I u n g des L Ñ h n ,t o s w e f c n S, werden fol
gen e ErlÉuterungen und Ergm-umgen trlafftn:

Zu 1.
Alle Entlassungen vollziehen licti im Rahmen der DemobilmachungÜ.

besttmmunfttn. heb len den Tiupptn mililÉrntbe ArbeitskrÉfte, Üo
kÑnnen ZwNarbeiter (mÑglichst entlassene Mann cha-ten) zit den Lohn-
tSCfit eingestellt weiden, die von der Komuiandanlur oder bem Gar-
iii onkommondo deÅ Stoneons nach AnhÑrung der Gewerk cha'tsÜ
louiiniiiion als ortsÇblich bezeichnet werden

Tie hu Ari titSdicnst stÉndta b jchÉstigtcn Mann'chasten er-
halten zu ibrer Lbhiiiiiig eine lÇgUche ArdenSzuloge von Mk. 3 â,

AIS solche gelten inSbesonseret
1. Tas gesamte militÉrische äeschSstSzimmerperional.
a. TaS KÇchrnperfoiial.
3. TaS Rammtrpctfonal.
4. Handwerker, Trucker ttfro.
5. SaiiitÉtrperioual und MtlitÉrkrankeiiwÉrter.
6. Pferdepfleger und KrÇmperverionat.

FÇr die Schwerarbeiter bei den Speiigltriippen, DÇcker.
Schlachter und Traiicvoriardeiier jomie Nachtdieniltuer, ut eine tÉg-
liche Zulage V0ii M. 4 zustÉndig. Wer Schwerai bester ist, entscheidet
in ZweitelsÉlien das zustÉndige Gencralkommaiido.

Als AideiiSdieiist gilt nicht ber von jedem Soldaten zu leistende
OrdnniigsÜ und RciiiigmtgSdteiist.

Reden den Arbcuszulagen fallen die FeldÜ und Dienstziilagen fort

Zur AufklÉrung.

Aus dem KriegSversorgungsamt schreibt man:
Vielfach ist in unserer BevÑlkerung die Ansicht vertreten, in-

folge der politischen UmwÉlzungen, oder deÜ Fortfalls der Front-
verwrgung, oder infolge der zu erivartenden^LebensmittetsenLunÜ
gen au# Len Ententelandern, sei fÇr die nÉchste Zeit mit einer
Besserung ter Lebensmittelversorgung zu rechnen. DiesÅ Ansicht
ist grunÇverkehrt. Im Gegenteil besteht dte BefÇrchtung, daÖ
infolge der Bedingungen des Waffenstillstandes, vor allem aber
a>:ck> infolge der vermehrten JitanspruchnahniÅ der inlÉndischen
Bribnen fÇr ben RÇcktransport unserer Fronttruppen, infolge des
groÖen Verlustes von Transportmitteln in ben frÇher beiehten
Gebieten und infolge der durch die politische UmwÉlzung ver-
ursachten vielfachen Unordnungen in den nÉchsten Wochen unsere
Lebensmittelversorgung eine noch ungÇnstigere werden wird, als
sie bisher gewesen ist.

Lb nennenswertÅ Mengen von Lebensmitteln aus den En-
(ÅntelÉnbetn kommen werden, steht heute noch dabin. FedensallS
wird eS noch lÉngere Zeit dauern, btS Çberhaupt die er,ton Sen-
dÇngen nach Deutschland gelangen kÑnnen. Unter diesen Um-
stÉnden muÖ immer wieder darauf bingewiesen werden, daÖ das
Schlimmste fÇr unserÅ BevÑlkerung nur dann abgewendet iverden
fann, wenn die jetzt bestehenden Rationierungsbestimmungen
eingehalten werden. Durch diesÅ wird Vorsorge getroffen, daÖ
jeder in unserer BevÑlkerung wenigstens etwaS^erhÉlt, wÉhrend
bei einer Durchbrechung ber Rattonierungsvor'christen und ins-
besondere durch ÑrtlicheÜ Eingreifen der Arbeiter- und Soldaten-
RÉtÅ in die Versorgungsorganisation sehr bald der Zeitvunkt ein*
áreácn kam, dost v el. in unserer BevÑlkerung nicht einmal die
RationssÉtze erhalten kÑnnen.

DiÅ Marinekapelle S. ÄAiwSbiirg'' ist zum Sonntag fÇr ein
Volksiest, Konzert und Tanz veipflichiet. ES ist dieses der legte
Mnfikibend dieier Kavelle.

(Åroste Ñffentliche DoikSverfammlung. Morgen Sonntag,
den 24. November, vormittags 10 Ubr sindÅ un ÄKaiserbot", Altona,
eine fliofcf Volksversammlung statt Genosse Tr Herz wirb Çber dar
Th-ma: ÄTie Revolution der Arbeiter und Soldaten", iprechen. ErÅ
(dieint in 'Massen zu kneier Deriammlungl

Deutsches Schauspielhaus in Hamburg. Tie Leitung deÜ
Denistveii Swauchikihiiu es veranitastet in ven Monaten Januar bis
Mat 191m zwei Son tag-Nachmittog.Ztzkien zu vo,iStÇmlit>en t r ijtn,
und zwar einen Lustipiel- und einen Klassiker-Zyklus mit je abi Vor-
stellungen in zir:a vierzebntÑgigcÜ ZwischenrÉumen Alles NÉherÅ ist
auÜ reu an der Ta erlasse erhÉltlichen Bioipekten und dni Plokatm
an den NnschlagjÉnlkii >riichUich. Ter Berkau' beginnt Sonnadend,
den 80. November, votminagÜ io Ubr.

Thalia-Theatcr. Am DienSigg 86. November. Rubel bie UrÅ
euflÇbrung -tÅ breiahigtn LustspielÜ ,Von fÇnf biÅ sieben"
von vanÑ V-ennert statt.

Tie neuen Lohn- und Arbeitsbedingungen der bei ber TabakÜ

firn o F. W. Eck rÑter, Hou bÇrg. Schlachicrsirobe 1. bejchÉstigten Lag r-

oiheiter und Packer. Tie Arbeitszeit betrÉgt wie bisher 8 Stunden.

LÑhne: Arbeiter von 1Å dis 16Jahren pro Stuube äl gleich

X 4b pro 8bode; ÅibeiteÅ Von ifl biÅ 18 Jahren pro Stuube M. 1,1'0'

gleich X 5 ,60 pro Woche; Arbeiter Von 18 bis 21 Jahren pro Smiwe

ã* 1 50 gleich 7u pio Woche. Alle Ledigen Çber 21 Jahre pro

Stunde Jt 1,-0 gleich X 88,40 pro Ltzoche. Serbeitatcte ohue AltersÜ

niiterichied pro L tunde X. 2,10 gstich Jt 100 80 pro Çt-oche. Der Lohn

gilt ÑS Woche, lobn. gtinio t in der Woche werten bezahlt. Ancr-

lemtung bi6 å 61Å ttt BÇrgerZchen Ge etzducheS. UeberstunoeÜ fallen

im allgemeinen weg und find nur in ÉuÖersten NotiÉllen gestattet,

Lohn 25 pZt. Ausschlag. LÉu.iliche LÑhne sind V)iiniiiioU6tne

Wieder unfreiwillig vertagte (Ser>chtSverhandlunz. Dor
dem Londgenchi. enÇilouiÜiÅr 11, ,Ollie geÄen ver cyieoene ^. erioutii
verhandelt werden, Lie bei ben Unruhen aus bem UnikrjuchungSÜ
geiaiigiiiS beiretl uotien (mb. Dou den t-ngetlagten ist utemand zum
Termin eridjieucn und daher nuigte die Berhanolung v riagt wcroen.

&tr Lebensmittelfrafle.

Vom StaatssekretÉr deÜ KriegscrnÉhrungSamteS, Wurm, er-
halten wir folgende Mitteilung: In der auswÉrtigen PressÅ hat
es vielfach Befremden erregt, daÖ Deutschland kurz vor ber
Hungersnot stehen soll, wahrend die frÇhere Regierung erklÉrt
hatte, die Bersorgung Deuischlaods mit Lebensmilliln sei bis
zum SchluÖ des Erntejahres gesichert. Wie sich jetzt zeigt, ist
frÇher bie Nahrungsmittelversorgung Deutschlands viel zu gÇnstig
eingkschÉtzt worden. Dazu kommen die Folgen der militÉrischen
91 ieÜerlagen. In ben von Teutschlanb besetzten Gebieten des
Listens waren ungefÉhr 1 500 600 Menschen und 300 000 Pferde
nntergebracht und versorgt. DiÅ GeschÉftsbeziehungen mit der
Ukraine, im Don und Kubarge versprirckien nach der Ansicht
ber damaligen Machthaber, reichlickie Zufuhren an (Betreibe und
Futtermitteln. Insbesondere glaubte man, auf dem See- und
çon.iuroege groÖe Mengen bnn Lelsciaten und Ce( heranschafsen
zu kÑnnen. Ties alles ist mit einem Schlage znsÉmmengebrochen.
Aber auch die heimische Ernte ist geringer, alÜ man sie in Rech-
nung gestellt hatte, namentlich bei den Kartoffeln. Dazu kommt,
daÖ bie letzten kriegerischen ttreignii Å das rollende Material stark
in Anspruch nahmen und dadurch bie Wintereftidcckung der groÖen
Jndusi.-ie^'ntren mit Kartoffeln in starken RÇckstand brachten-
L' it dem iiugrnbÇck des Wafsenstt.llstanbes haben fast alle KriegsÅ
ges.ing-n-n, auf deren Arbeitslraft die deutsche Landwirtschaft im
wesentlichen beruhte, die Arbeit eingestellt. Dadurch sind Millio-
neu von Zentnern Kartoffeln in der Erde geblieben und bei dem
unerwartet frÇh eingetretenen Frostweiter dem Verderben anheim-
gefallen. Der heimische Viehbestand zeigt von Monat zu Sfioitat
geringere Ergiebigkeit an Schlachtvieh und sonstigen tierischen
Produkten. Schon seit zwei Jahren muÖte in den Viehbestand
lief ringegrifftn werden, um auch nur bie ungenÇgende Fleisch-
ration aufreclitjuerb,alten. Dabei fennten selbst MilchkÇhe nicht
geschont werden, woraus sich fÇr bie KinderernÉhrung und StertÜ
lichkeir der SÉuglinge bei einer auch nur noch wenige Monate
dauernden Fortsetzung dieses Vorgel-enÜ entsetzliche Folgen er-
geben '.alten. Durch den auf Grund der harten Waffenstillstands,
bcdingungen notwendig gewordenen Çbereilten RÇckmarich ist die
restlosÅ RÇckfÇhrung des Proviants in die Heimat unmÑglich ge-
ivordrn. VerschÉrft wird diese Not noch durch die und aufge-
zwungene Çberfuirzte Abgahx der Traiirponmitiel, wodurch
Stockungen un Verkehr zwischen den Lagern, MÇhlen, S'Éhrmii'tel-
fadriken, Verteilungsstellen und flÇmmunnitK.bÉnben unver-
meidlich sind, ferner dadurch, daÖ in mnnrfien Gegenden die ÑrtÅ
lidien Gewalten die Versorgung ihres Wirkungskreises ben be-
rechtigten AnsprÇchen ber (5'efanityit vornnsteUen, so daÖ be-
deutendÅ Mengen von VorrÉten planwidrig vorzeitig bem un-
geregelten Verbrauch zugefÇhrt werden.

Durch alle diese Bedingungen ist eine Lage entstanden, in der
nur schleunigste Heranschaffung von auslÉndischen Nahrungs-
mitteln das deutsche Volk vor Hunger bewahren kann, selbst wenn
bie LandberÑlkcrung in Erkenntnis ber drohenden Lage zur Ab-
licferà-m aller e i behrlichen Felhfréch:Å und zur genauen
Innehaltung der krieaswirtsckxiftlichen Verordnungen bereit ist,
obwohl der zentrale Verwaliungse.pparat vÑllig ungestÑrt funktio-
u ert, so sieht doch infolge des Mangels an NahrungsÅ und an
Transporiinittcln der Zuiaminenbruch vor der TÇr, fallÅ e6 nicht
gelingt, das groÖe L'ÅrsorgungsdÅsizit in ben Hauptwohnbezirkcn
durch rÅchl>-itiges Ein'rtzen der in Aussicht gestellten ameri-
kaniichen Hilfeakion und einer unmittelbar Ålnsetzenden Hilfr-
bereitschaft der Neutralen auszugleichen und daÖ bie auslÉnbischen
Zufuhren die inlÉnbiidien VorratÅ genÇgend ergÉnzen.

Liuhidtt-n iw A.- iÇá2..Sjfe im Stii.

Heute liegen unÜ weiterÅ Kundgebungen vor:
Tue Aideiier- unt teoioateiiriite des BezirkÅ Nieder,

rhein. namentlich ton TÇsseworf, Remscheid und Solingen,
stellten sich auf einer Bizi-lskonferenz mit groÖer Mehrheit auf
den Standpunkt der Tparwkusgruppe und forderte die Diktatur
re# Proleiaria!Ü. T'.e Naftonnlversainmlung wurde adgelehnt.
Einen Éhnlichen BeschluÖ faÖte der Arbeiter- und Soldatenrat in
Braunschweig.

In einci MÇuckiener Kommunistenversammlung sagte der
Hauptredner S 0 n t h e > m e r : Tie Wasfensfillstanbsbediiigungen
feien viel zu milde. Hoffentlich rechne die Enlenle noch weiter mit
uns ab SechsstÇndige, vielleicht togar nur dreistÇndige ArheitS-
zeir solle eingefÇhrt werken. Wenn daÜ nicht geschieht, mÇsse noch
einmal Revolution gemocht werden. Die Versammlung forderte
Verschiebung der Koiijtituante-Wahlen biÅ nach der RÇckkehr aller
Feldgrauen.

WaudSbeik. Die LedenSmiN lkvmmisston teilt uns mit, baÖ in ber
WoÉ.e i oin 21. 116 ui). Roo ui er lomeucc Lebens., ittel nbg neuen wer- !
den: 250 Gramm Haferflocken auf tie Dezugskarte fÇr Kinder
unter 5 Jahren. 7i>U Gramm Zucker fÇr die Zett bis 21. Drzraroer I
(175 Gramm pro Woche). Ebenfalls wird der Zucker auf Zujab- \
karten und Bezugsscheine fÇr die Zelt vom 24 November bis
21. Dezember ausgegcben. 250 Gramm Ma.melade oder Kunjt-
hanig 60 Gramm kochfertige Suppen. 60 Gramm Margarine. )
250 Gramm gedÑrrten WeiÖkohl, Wirsingkohl, Zwiebeln uns
Sellerie. 5 Pfund Kartoffeln zum Preise von 12 Ä5 las Pfund. è
FÇr die fehlenden 2 Pfund Kartoffeln wird Fett, allerdings in g> j
ringer Menge, ausgegcbcn werden. 18uU Gramm Bwi und luO :
Gramm Mehl. Wo Gramm Fleisch und 40 Gramm Wurst auf !
die Reichsfleischkarie. FrischgeinÇsc: WeiÖkohl, Rotkohl, Wirsing- '
kohl, rote MÑhren usw. bei allen GemÇsehÉndlern ohne Marken-
zwang. 'Milch nach Ler Verordnung deÜ Magistrats vom 26. No-
vember 19)7. An Kinder im 3. un,d 1. LebensjahrÅ kann weg.n
RÇckganges der MÇchzufuhr biÜ auf weiteres statt % nur XA Liier
Vollmilch abgegeben werden. Eine Reihe von GeschÉften werden
in der nÉchsten Zeit bie Milchabgabe voraussichtlich erst in spÉteren
Tagesstunden vornehmen Tonnen. Das NÉhere ist in den betreffen-
den GeschÉften durch Aushang kenntlich gemacht. Frische FssÉ^e
Joroie gerÉucherte gischÅ und Nordseekrabben tÉglich bei allen
FischhÉndlern soweit Vorrat vorhanden. DiÅ Abgabe von Lebens-
mitteln (Zucker. Kindergerstenmehl und Haferflockenj gegen Kran-
kenschein findet bis auf weiteres in ben nachstehenden GeschÉften
statt: fÇr Marienthal: P. Weger. GoethestraÖe 69; fÇr die innerÅ
Stadt: M. Brandt, 0. LengerckestraÖÅ VJ; fÇr bie Çbrigen Bezirke:
W. Biel, ManteufselstraÖe 26.

Verzedors, 11. November. In ber heutÅ in Bergedorf bei
Gastwirt Ferd. Wulf, BrunnenstraÖe, unter dein neuen Versamm-
lung recht ftaHgefunber.cn Mitgliederversammlung der UnabhÉn-
gigen Soziald<mokratiscl)en Partei Deulscklands, Bezirk Berge-
dors, wurde eine Neuwahl des Vorstandes vorqenommen. Ge-
wÇhlt wurden die Genossen Mint zum 1. Vorsitzenden, Eirund zum
2. Vorsitzenden, Schmidt zum SchriftfÇhrer, SchrÑder und Beinsen
zu Kassierern und Spiering und Henning zu Revisoren. Bei der
lebhaften Diskussion wurde zu den verschiedenen kommunalen und
sozialistischen Fragen Stellung genommen und auÖerdem folgen-

der Antrag gestellt: Die ÄNote Fahne" zu ersuchen, bie ErklÉrung
Liebknechts vom 2. T ez. 1914, bie seinerzeit vollkommen unterbrÇckt
wurde, nunirchr sofort zu verijfentlichen und dahin zu wirkeB,
daÖ diese ErklÉrung in allen BlÉttern Deut'chlandÜ, sowohl den
sozialistisckien aller Richtungen wie auch in allen bÇrgerlichen Ze,,
tungen unverzÇglich vorÑfsenllickst wird. Eine offentliriu Ver-
sammlung der Partei, zu welcher Genosse DÇwell al? Referent
sein Erscheinen zugesagt hat, findet am Montag, 25.' November,
abendÜ 8 Uhr, im Colosseum statt.

Harburg. Bel bem ArdenerÜ und So baietirat in WilÜ
l'tln 8. utÅ louiru langes, yt Anzei cn ein dan die/r ober j ner VebeitÜ-
mittel bat, die nicht ledtu Étzig in letveti Befiv gelangt iem kV,men
Eine auf eine iaotiigt Anzeige hin nnuinotnmcne HauS'uckimg bei
dein Lolon otlvlÇbnr O v I e r in a n n Eichiuallee |6r erte rann and)
ein flfli jeÅ Vager von LebrnSn itleli' anÅ Tageslicht. Man 'anb II. a.
Roggen, Bobreii, Graupen, Haierflocken. Reis Kasiee, yludeln, Tee,
HaiergrÇhe, Maizena. GrieÖ, Weizenniebl Zucker, SeifeiipulÇe't und
eine on ebnliche tDienge Weine und lonftiget WctiÉnte. '."uÖer'ein
brachte O., der gerade vom Tienst kam. noch zehn Pfund Konosiel-
mebi n it. gÉntlide Lochen die uobrjcheinlich nur von $iÅlflÉplen
hertÇhren, winden befdjlagnabmt. Alle bisber 1111b in Zuluuft be-
idlcgiiabu Kit Lebkn-vstuel loUen, ionuit fit sich dazu eignen tu eil er
Linie dazu bicjien, unieteii Kranken Åhu defstre Kost zuteil weiden
zu lassen.

Branifekd. Die Volksversammlung am 21. Novem-
ber im groÖen Saale von Runge war sehr zahlreich besucht. AuÖer
Arbeitern und Soldaten waren zahlreiche Frauen und AngehÑrige
bÇrgerlicher Kreise erschienen. Die Versammlung folg'.Å mit
grÑÖter Aufmerksamkeit und Ruhe dem einsiÇndtgen Vortrag des
Genossen Rieper aus Hamburg Çber das Thema: ÄDon der
Monarchie zur Republik". Der Redner schilderte in groÖen Um-

rissen den ganzen Werdegang der Revolution und gab dabei eine
Reihe von Einzelheiten, die nur wenig bekannt sind. Besonders
scharfe Kritik Çbte ber Redner an dem sogen, ÄGotleSguadcntum
und rechnete scharf mit den jetzt glÇcklicherweise erledigten ge-
krÑnten HÉuptern im Deutschen IUcid* ab. GroÖen Eindruck
macksten die Schilderungen Çber die einmÇtige Erhebung der Kieler
Matrosen und Soldaten, sowie auch Çber diÅ êrcucllatcn in ber
Ukraine, die leider von deutschen Soldaten auf Befehl der Cffuiere
verÇbt worden seien. Der Redner ging dann auf die groÖen Auf-
gaben ein, die die Arbeiterklasse zu erfÇllen habe, wenn sie die
groÖen Erruugc>'.ick>aften der Revolution nicht wieder verlieren
wolle. Es sei mit der polilisck)Ån Macht allein nicht getan, wenn
ihr nicht bie fojale UmwÉlzung, bie Ucberfiihrung der GroÖ-
betriebe in das GemeinÅgentum, folge. Nur dadurch kenne die
Nkacht der Arbeiterklasse befestigt werden. Die Nationalversamm-
lung mÇsse so large hinauSgeichoben werden, bis die Herrschaft
deÜ Proletariats gesichert sei. llkotwcndig sei ober die Einigkeit der
Arbeiterschaft, wenn auch die Zeit der Verschmelzung der beiden
sozialdemokratischen Lrganisationen nach (einer Meinung noch
nicht gekommen sei. Man kÑnne trotzdent in allen groÖen Fragen
zusaiitiiicngeheu. In der sehr ausgedehnten lebhaften Diskussion
traten die Redner fÇr die Einigkeit der Arbeiterklasse gerade jetzt
in der Revolutionszeit entschieden ein. Zersplitterung kÑnne die
groÖen Erfolge wieder zunickitÅ machen und 11 ufere Gegner wieder

an die Macht gelangen lassen. HÉufigÅ Zwischcnrufe^zeigten die
Uebercinstimmung der Versammlung mit diesem Standpunkt.
Darauf folgten die ErgÉnzungSwahlei^ fÇr die V 0 rein-
schÉtz ungskom Mission und den Schulvorstand au8
der Einwohnerschaft. Bemerkenswert ist, daÖ jetzt auch Vertreter
des Lehrerkollegiums, darunter Lchreriiinen. in den Schulvorstand
gewÉhlt sind. AuÜ der L i ch t k0 m rn i s s i on wurde initgeteih,
daÖ der Preis fÇr elektrischen Lichsstrom von ÜM 1 auf 80 F fÇr
eine Kilowattstunde ab 1. Dezember herabgesetzt werden soll. FÇr
die G e m c i u d c - B a d e a n st a l t sei die ErhÑhung bei PreisÅ
fÇr WannenbÉder von 30 auf 50 Å5 und fÇr BrausebÉder von 10

auf 20 A wegen der erhÑhten Unkosten notwendig. Die in ein-
zelnen DcrWaliuuLSzwcigen Vorgefundenen MiÖstÉnde sollen
schleunigst beseitigt iverden. Der Vorsitzende gab bekannt, daÖ
jetzt eine Filiale der ÄRoten Fahne" in der Soltumsallce in Hell-
brook errichtet sei, und fordertÅ zu zahlreichem Abonnement und
Entnahme von Anteilscheinen sowie zum Beitritt zur UnabhiinÅ
gegen Sozialdentokratisck'en Partei auf.

t. Amlsbkjirk All-Rahlstedt. Der Arbeiter-und

Soldat enrat Hal jetzt bestimmt: Die Polizeistunde

wird aus 12 Uhr abends festgesetzt. In der Zeit von 1 bis

5 Uhr nachtS ist der Ausenlstali auf den Strassen allen Personen

verboten, die sich ohne Ausweis befinden. Die AusweisÅ

werden tÉglich von 4â6 Uhr nachmittags im AmtSbureau aus-

gestellt. Wer sich nachts zwischen 1â5 Uhr ohne Ausweis

auf der Sirasse befindet, wird verhaftet. Jugendliche unter

18 Jahren dÇrfen nach 9 Uhr abends die Strasse nur in

Begleitung Erwachsener betreten. MilitÉrische Schutz,

wachen find uniergebracht beim Gastwirt Gasse (Zeniralholel)

in Alt-Rastlstedt und beim Gastwirt Aue in Wieiendors Tiefe

Schuywachen sind bei Tag und Pacht zu jeder Zeit von jeder

Ferniprechstelle zu erreichen und kÑnnen im Notfall von den

Einwohnern in Anspruch genommen werden. Tiefe Anordnungen
treten am 25. November in tkraft.

Lanrilbnrg Der i'lc Åilerrai LauenburgS tagt tÉglich im Lokale
der Wwe. Schreper, (ilbitrahe. Fetmvrecher Dir. 72.

Laueiibi.rg (Elbe) Eine Volktvcrsammlung, einberusen von
ter sozialdemokratifchen MchrheitSpartei, sand am BuÖtag im
LokalÅ ber Witwe KÑtting statt. Ueber das Thema: ÄDon der
Monarchie zur Republik" sprach H. Brauer-Hamburg in fÇnf-
viertelstÇndiger Siebe. Zum ersten Male war es unS in Lauen-
burg mÑglich, daÖ ein Redner der UnabhÉngigen sozialdemokra-
tvÉien Partei unseren Standpunkt barlcgen konnte. Genosse
Rieper fÇhrtÅ diesen Auftrag 01:$è In der Diskussion sprach der
OrtSgeistliche Pastor Åchneidcr, der bie Trennung der Kirche vom
Staat begrÇÖte, im Çbrigen ober wegen seines religiÑsen Stand-
punkwÅ wenig Sympathien sand. Die Genossen Schneider und
Dick forderten zum Eintritt in die UnabhÉnHige sozialdemokratische
Partei auf. 60 Genossen liehen sich alsdann nufnehmen. AnÖ der
Versammlung wurden alsdann elf Personen in den Slrbeiterrot
gewÉhlt, Hinzu kommen zwei Vertreter der UnabhÉngigen und
zwei Vertreter der Mehrheitsrichlung. Im AnschluÖ hieran fand
unsere erste Mitgliederversammlung im Lokale der Wilwe Tchreyer
statt. In ben Vorstand wurden gewÉhlt: Vorsitzender Bartels.
Wohnung; Elbstr 64, Kassierer Langner, SchriftfÇhrer Sonder,
Beisitzer grau Niebuhr unoyertc.fr. Revisoren sind H. Sonder
und KÑlle. Als Kolporieur der ÄRoten Fahne" wurde der Genosse
Burmester bestimmt. Vereinslokal ist bei WÇwe Schreyer, SauenÅ
bÇrg, ElbstraÖe. Die Mitgliederversammlungen finden jeden
ersten Sonntag im fiiionat statt. In den Arbciterrat wurden die
Genossen 88. Barnier und Elvers gewÉhlt.

$Å8 Bndkchni iw^kikMlZMW.

Der Fiiianzminister des Volksstaates Bayern, Professor Dr.

Edgar JassÑ, verÑffentlicht im ÄBerliner Tageblatt folgende Er-
flÉrung:

Um keine Verdunkelung der Tatsachen Eintreten zu lassen,

erklÉre ich hierdurch, dass ich persÉulich im SpÉtherbst IvÜ7
ein von dem Genfer Vertrauensmann des PrÉsidenten

Wilson mir iiberg'ebencÑ Friedensangebot der

Regierung der Bereinigten Staaten in die

HÉnde drÑ UuterftaatSfckretÉrS v. d. Busche wcitcrgclcitct

habe. Dieser Lat sich damals mir gegenÇber verpflichtet,

cS dem StaalSfckrctÉr v. KÇhlmann weiter zu geben. Einige

Wochen ipÉter ist ein entsprechendes Friedensangebot

der Bereinigten Etaaien an Oesterreich-Ungarn in die HÉnde

des (Örafen Ezernin ÇkergebcÅ worden. Stuf beide HinÜ

gebÑte ist trotz mehrfacher Riifragrn der mit der Hebet-

mittlung betranten Perjonen weder von Dentschland

noch von Oesterreich-Ungarn eine Antwort

erfolgt.

Diese ErklÉrung bedeutet nichts mehr und nichts weniger als

die EnthÇllung eines der furchtbarsten Verbrechen der Selige-

schichte. Sie beweist, daÖ der Krieg schon vor einem Jahre hÉtte

beendigt werden kÑnnen, wenn damals auf das Wilsonsche An-

gebot eingegangen worden wÉre. Die Geheimdiplomatie,
deren Mitschuldiger auch Wilson ist, hat cÜ verhindert. Demi

wÉrÅ jeneÜ Angebot in aller LÉeffentlichkeit erfolgt so hÉtte es

bei ber allgemeinen Friedenssehnsucht, die schon damals in

Deutschland und Oesterreich herrschte, nicht unbeantwortet bleiben
kÑnnen. Aber die Diplomaten gingen damals auf den Sonder-

frieden mit RuÖland aus, haben heimlich auch wohl geglaubt, sich
mit den WestmÉchten spÉter um so leichter verstÉndigen zu kÑnnen,

je grÇndlicher sie RuÖlands Notlage auÑbruteten. Aber am Ende
wurden sie selbst wieder von der alldeutschen MilitÉrpartei Çber-

tÑlpelt die, mit dem Gewaltfrieden im Osten noch nicht zufrieden,

auch im Westen ihren Eroberungswillen durchsetzen wollte. WÉh-

rend dieser ganzen Zeit wurde dem deutschen Volke dte unbe-

dingte Friedensbereitschaft feiner Regierung vorgetÉuscht, ohne

daÖ es mÑglich war, baB LÇgengewebe zu zerreiÖen. TÅnn auch

Professor Jaffe kann jetzt erst von seiner Wissenschaft Ñffentlichen

Gebrauch machen, und auch die linkSradikale Presse kann sich jetzt

erst in die Brust werfen mit der Versicherung, sie habe das schon

lÉngst gernu àfi

daÖ die genannten Diplomaten schleunigst vor einen Staats-

gerichtShof gestellt werden, damit das verbrechen vollstÉndig
enthÇllt werde und seinÅ SÇhne findet.

die tonte hui) die deutsche politische

toMlnnfl.

Unser Berliner Vertreter Çbermittelt uns folgende Nach-

richten:

Aus zuverlÉssiger Quelle wird berichtet: PrÉsident WilÜ

s0n hat durch Vermittlung einer neutralen Re-

gierung der jetzigen Berliner Regierung mitteilen lassen,
er warne ernsthaft davor, in Berlin Unruhen zu dulden oder

zurzeit einen neuen Vertreter der Moskauer Sowjet-Regiening

fÇr Berlin zuzulassen, da die Entente entschlossen sei, den

Waffen st ill st and zu kÇndigen bezw. nicht mehr zu

verlÉngern, wenn diese Warnung kein GehÑr finden wÇrde.
Der Pariser ÄTempS" erklÉrt: Nach ErklÉrungen im

HoereSausschuÖ sind die Alliierten nicht in der Lage, den Ab-

schluÖ eines VorfriedenS mit Deutschland zu betÉtigen, bevor

nicht die wirkliche Legitimation der jetzigen

deutschen Regierung durch Volksabstimmung
erwiesen sei.

Ak ''

Laut è ÄDemps" sind in Versailles Vorbereitungen fÇr
bie Verhandlungen ber FriedensprÉliminarien in vollem viangÅ.
An der Herrichtung Les ÄDrianon", ico voraussichtlich Lie Pwnar-
verhondlun-Üen ftaitfinCen werden, sowie des Schlosses wird
eifrig gearbeitet. Der Spie elsaal, in dem wahrst^mlich der
Frieden unterzeichnet wird, ist bereitÅ hergeslelli worden.

(Bekanntlich fand in diesem Spiegelsaal am 18. Januar 18H
diÅ Proklamation dec deutschen KaiseereickÜ stau.)

Der BvdgeiauSschuÖ ber franzÑsischen Kammer verlangte
laut ÄTemps" auf ccn Bericht des Vocsivenden hin, daÖ Deutsch-
land nicht nur in Geld die in Frankreich angerichteten SchÉden
wieder gulmack)rii mÇsse, sondern daÖ es mich die for:gesÇhr:en
WerkzeugÅ und Maschinenaiita.geii herauZgeben und A r b e ft s-
krÉfte un- Rohstoffe fÇr die Wiederherstellung der yr-
stÑrien Anlagen in Frankreich zur BeifÇgung stellen mÇsse. ES
sei daher, wÇnschenswert, LaÖ alle an ben FriedensprÉliminarien
leilnehmenden PersÑnlichkeiten die verwÇsteten Gcl.netÅ Nord-
frankreichs besuchien, um den dort aiigerichielen Schaden selbst
in Augenschein zu nehmen.

In einem Artikel des ÄTemps", den die ÄDeutsche AllgemeinÅ
Zeitung" mitteilt, kommen bie franzÑsischen Rev-nchewÇiische
ziemlich unverhÇlli zum Vorsck-ein. In dem Artikel heiÖi es:
Die Regierung Eben-Solf und Konsorten rechnen damit, auf der
Nationaivcrsammliing eine gemÉÖigie und gefÇgige Mehrheit zu
erhallen, um die Vereinigung Teulsch-OesterreichS mit Deutsch-
land vorziibereften Ter EinfluÖ der Spartak 11 Ügruppe
nehme aber in Norbdeuischland zu. Ebert untz Genossen suchten
daher Nutzen bei den Alliierlen zu gewinnen uiÜd ihnen ben
Glauben einzu flÑÖen, daÖ die Alliierten ein Interesse daran
hÉtten, die heviige 9àcmeruna vor einer neuen Revolution
xu schÇtzen. Man kÑnne sogar bereuten, daÖ ber deutschen
Regierung eine ErklÉrung ber Alliierten erwÇnscht wÉre, bah sie
die verhandlunaen abbreeben und die Feindseligkeiten wieder
aufnehmen wÇrde, wenn die jetzige Regierung gestÇrzt wÇrde.
Tann wÇrde Deutschland e;ne Niederlage durchmachen, ohne daÖ
die natÇrlidbe Einheit und die militÉrischÅ Organisation komÅ
promittjen wÇrde.

Dieser Nrlikel bedeutet also, baÖ ber ÄTemvs" und feine
Auftraggeber offen auf den Sturz ber jetzigen Regierung hin-
arbeiten. Die Wiederkehr der Ochnung und die damit ver-
bundene Widerstandsfehigleii Deutschlands ist ben Franzosen,
die im ÄDemps" zu Worte kommen, nicht erwÇnschl. Im fran-
zÑsischen Interesse liegt e5 vielmehr, Deutschland durch innerÅ
Wirren wehrlos zu machen, darrn kann daÜ Programm der fran-
zÑsischen Annexionisten, das weil Çber ElsaÖ-Loihringen hinaus-
geht, in aller. DeauenAichkeit durchrefÇhrt werben. Tie ZerstÑrung
der nationalen Einheit Dcnlschlanbs. bie? Ziel proklamiert bet
ÄTemps" mit zynischer. Offenheit. Tie Anzeichen hÉufen sich,
bah in Frankreich sehr stark: KrÉfte hjnier diesem Programm
stehen. EÜ geht ihnen zunÉchst um bie Befriedigung von HaÖ
und Rache, bann aber um die Wiederaufrichtung dir Vormacht-
stellung Fkankrejchr in Europa, deren VorbÇdinwing bie Ver-
kleinerung, ZerstÇckelung uiÜb ZerreiÖung Deutschlands ist. Soll
dieleÜ Ziel nur durch eine neue Revolution in Deutschland er-
reich! werben kÑnnen, ben Franzosen wÉre eÅ recht, Ihnen wÉre
eS nicht zum Schaben.

Ein BerfassungSvorschlng.

Ter Solcaicnrat der Fcstinig Borkiun schlug in einer YliigabÜ
an bie NÅichSrÅpicriwg die (osoitige Einberufung fineÅ pkriuarienlen
DelegiertenfongrefseÜ aller Ar c'icr- und ÅoldnienrÉic von Deuilchland
und Teiilich-Okfiureikb vor. Dcr Kongrcfr soll alÅ Sri atz deÅ bisherigen
Ne ichÑlog'S unb a>Å Voi parlomciil zur Naiionalvcr anuiilurw die notÜ

n cnbige RecktSfonliimitÉt herfieficn. Jeder Arbeiter- und Eolbatenrat
bat zwei Telegene, Åhi Diitglicv dcS ArbeiterÜ unb ein Mtlglted bei
SoldaleiirateS tu enftcii Å11 Auf diese Weise soll dic AitSschastttng
ter ArbeiterÜ und SolbaiemÉte pcrinied'tt und bie Milarbeft bei
oanjfti ÜkitteÅ, ioroeil eÅ bie VerhÉltnisse Üulassen erzielt werben.
DiÅ Üiubeiuiuitg (oll binnen brel Lagen nach ber BeschluÖsussung

erfolgen. -ft im.â - â

Bekanntmachung.

Auf Grund des å 9 Abs. 1 bei revidierten GesetzeÅ Çbet

die Organisation der Bmvaltung vom 2. November 1896 bringt

die unterzeichnete Deputation folgendes zur Kenntnis der
Beteiligten:

Zwecks vornabme dringlicher InstandseyuugSarbeiten
wird bie Graslellerschienst kn dcr Zeft vom 25. November

bi? 2. Dezember d. 3. fÇr den Bei kehr gesperrt werden.

Hamburg, den 23. November 1918,

Tic Tkpuialion fÇr Haudcl, Schiffahrt und Gcwcrve.



ja auch nicht weiter. Wann jemals, sind selbst getragene
Kleider so rar und so Ä teuer gewesen wie jetzt? Und doch freutÅ
sich jeder, ter irgendwo ein geitaprnel Kleid..ngSstÇck auftxeiben
sonnte denn da? war doch zumeist noch Friedene.wore. wÉhrend
der andere Schund, den die BevÑlkerung dank der Preispolitik
der allen vtcgierui.g fÇr -in SÇndengeld taufen muÖte, kaum
vom Morgen bis Mittag hielt. Ü

ES sollen auf die Freiliste gefekt werden: TischwÉsche,
Kragen, Manschetten, Vorhemden und ScheuertÇcher, wabrscheinÅ
lich auch TaschentÇcher. Ferner 'ollen alle undichten Gewebe
bezugSscheinfrei fein, nicht nur undichte baumwollene Kleider,
stosfe, wie es bisher hieÖ. Auf BettwÉsche sollen BezumSscheine
wieder auSgegebrn werden. Die DestandSprÇfung soll zum
groÖen Teil wegfallen. Es soll vielmehr bei vereinfachter Be-
darssprÇfung gegen einen Bezugsschein ein Winterkleid und ein
Wintermantel ohne weiteres gewahrt werden. DiÅ kommunale
Beschlagnahme der TischwÉsche wird aufgehoben.

ftÇr Dezember sind weitere Erleichterungen der Bezugsschein.
Pflicht vorgesehen. Man hvsft bis zum April die Bezugsschein.
Pflicht ganz beseitigt zu haben.

EinschrÉnkung dk- StfenbahuverkkhrS.

Zur AbbefÑrderung ter tn die Heimat zurÇckkehrenben
Truppen muÖ der Varlonenzugberrieh biá auf einzelne ZÇge
eingestellt werden. Daá Publikum kann daher nicht mit Sicher-
heit auf BeiÑrdervng rechnen. Selbst auf den SchÇlerverkehr
kann die sonst gebotene RÇcksicht nicht genommen werden. Damit
die noch verbleibenden Fahrgeleaenheiten nicht bis zum Uebermah
ÇberfÇllt und mchi unertrÉgliche ZustÉnde geschaffen werden,
wird an daá Publikum erneut die dringende Mahnung gerichtet,
alle nicht unbedingt notigen Meisen zu unterlassen. Zur Sicher-

Itellung dieser unabweisbaren PerkehrSetnschrÉnkungen wird fÇr
eben Zug d i e Zahl der Fahrkarten besonderá
e st g e s e tz t und eá werden Fahrkarten nur an solche Perforier,

auSgegeben, die die Notwendigkeit und Utiaufschieb-
barkeit der Reife durch schriftliche Unterlagen nachweifen
kÑnnen.

Die Notwendigkeit wird nur anerkannt werden: 1. hei Reisen
von und nach den Zentralstellen der Kriegswirtschaft, wenn eine
Anordnung ober Einladung dieser Stellen vorliegt, 2. bei Reisen
auf Grund behÑrdlicher Ladungen und Veranstaltungen, ll. bei
beruflichen und geschÉftlichen Reisen, die im allgemeinen Ñffent-
lichen Jntereffe liegen, 4. bei TodesfÉllen ober schweren Er-
krankungen der nÉchsten AngehÑrigen (Eltern, Ehegatten, Ge.
lchwister und Kinder), B. bei Krankheit dcá Reisenden, die offen-
sichtlich die Eisenbahnbenutzung notwendig macht, 6. in besonderá
n-inaenben FÉllen fonn durch den Bahnhofsvorftarch auch die
Benutzung der MilitÉrzÇge, nicht der TruppenzÇge, gestattet
werden.

Der Altonaer NeslÇgelzÇchter-VereiÅ e. v. veranstaltet
am 14. und 15. Dezember v. Z. tn den SÉlen beá ,fiaHerh o f e6*
eine allgemeine groÖe EeflÇpelcuiSstellunp. Eá sinbet EinuelatiSsiellimg
statt Die PrÉmiierung ist eine freie, ohne eine Klaffenau'stellunp. A!S
Preisrichter fungieren trÇgende Herren: 6. H. MÑller. W. BÇlow in
Hamburg und N. NÑhmeier in TbeSdorf fÇr SroÖpeflÇpel und
P. Engelá, S. Hornharb in Hamburg nnb ff Holsten tn Rissen tÇt
Tauben. AnSstcllungSbedinpungen und ànmclhebogen versendet Herr
H. BlÑcker, Altona, Holstenpiatz 14. SchluÖ der Anmeldung aut
4. Dezember d.J Von dem Magistrat der StadtAltona sind fÇrEbrenpreise
X 600.Ä zur BeriÇgung gestellt. Der Verein selbst hat M. 5oo.Ä
fÇr denselbeá Zweck anSgeworsen Ferner haben Ehrenpreise geftiftet
Der Bund Deutscher GefliwelzÇckier 1 silberne und 1 bronzene Me-
daille und die Çblichen Geldpreise, der Provinziai-Verband der àe-
stÇgelzuchtvereiite LchleSwig-HolsteinS e. B., der Hambttrg-Altonaer
Berent fÇr GeflÇgel áacht, der Verein fÇr GeflÇgelutcht von 1800
Hamburg-Eppendorf, der Harburger GeflÇgelzÇchier-Verein, der GeÅ
flÇgelzÇchler-Vcrein Gr. Flottbek, bte Vereinigung der TattbenzÇchter-
Vereine von Hamburg, Altona nnb Umgegend. Ferner eine groÖe
Anzahl von Privat-Ehrenpreisen..

Cnittung. FÇr die Hinterbliebenen unterer Toten sind weiter
tingegangen von der Hamburger Werst *76,50.

P Dittmann.

Stockung der Zufuhren von Feueruugomaeertat. 2:urá
den starken Mangel an Et enbalmwagen muÖ damit gerechnet werben,
baÖ Åilwrife gar fein Feuerungá,naterial nach Altona angefÇhrt wird.
Die BevÑlkerung wird deshalb im eigenen Interesse ersticht, sich, soweit
eine Beliefetnng mit Steinkohlen und mit Brikettá infolge Material-
mangelá nicht mehr erfolgen tann mit Ga Å koká ober Kloben-
Volz vom SÉgewerk in der BÑlckerSstrasze einzttrichtett Zur weiteren
Streckung beá FeuerutigSmatertalá wird tntebitbolt auf bett Bezug
von kartelliertem KolSgruá und Skatzpres steinen vom Gaswerk in
Bahrenlelb hingewiesen. ' -

Vermischte Nachrichten.

Schleiferei in Berlin.

WTB. Berlin. 22. November. Zu einer SchieÖerei, bet
der drei Personen Ihren Tod fanden und mehrere verletzt wurden,
kam cs in der vergangenen Nacht am PolizeiprÉsidium. Kurz

nach 12 Uhr erschien ein Trupp verhetzter Menschen, um die po-
litischen Gefangenen zu befreien, die angeblich im Polizei-
prÉsidium festgehalten wurden. Trotz der ErklÉrung, daÖ sich im
Polizeigewahrlam keine politischen Gefangenen befÉnden, be-
ruhigten sich die ine gefÇhrten Menschen nicht, sondern erzwan-
gen sich den EinlaÖ mit Gewalt. Hierbei tarn ei zu einem
Feuergefecht, bei dem sogar Maschinengewehre in TÉtigkeit traten.
Eá gelang ihnen schlieÖlich, in daá AmtSgebÉude einzudringen.
WÉhrend ihnern hier der Kommissar vom Dienst wiederum er-
klÉrte, daÖ politilche Gefangene gar nickt vorhanden feien, Ñff-
neten andere daá Poltzeigewahnant gewaltsam und verhalfen
allen Verhafteten zur Fluckt. Bei dieser SchieÖerei wurde ein
Soldat, der an dem Ueberfall nicht beteiligt war, durch Quer-
schlÉger tÑdlich getroffen, ebenso ein Mann und eine Frau, deren
Leichen der Trupp mitnahm Die Leiche deá Soldaten wurde im
PolizeiprÉsidium aufgcbabrt. Mehrere andere Personen, die ver-
wundet worden sind, lieÖen sich auf der Unfallstation in der
LandSbergerstraÖe verbinden und begaben sich dann wieder nach
ihren Wohnungen.

Hoffeullich gut verwahrt.

Der frÇhere deutsche Kronprinz landete ber NiederlÉndischen Tele-
graphenagentur infolge 1Ä2 11 br nachmittags auf der Zuidersee-Insel
Wteringen, die ihm alá botlÉufiger Ausenthaá zugewiesen wurde.
Er begab sich nach der Landung mit feinen Begleitern nnb einem
hollÉndischen Lisizier na* dem kleinen Ctle Dofterlanb, wo er daá
Hauá deá DorsprediperÅ bewohnen wird. Ter Empsaitg durch dir
BevÑlkerung der Insel war kÇhl und feindselig.

Der streitbare Kardinal.

Wie die áKÑlnische VolkSzeilung" meldet, legte Kardinal

Hartmann bei der preuÖischen Mcgicrimg feierlich Verwahrung

ein gegen die beabsichtigte Trennung von Slaat und Kirche, die

ein flagranter Rcchtsbruch sei. Wehe der Kirche, wenn sie alle

RechisbdÇche bÇÖen sollte.

Er beugt vor. Siuá Budapest wird gemeldet: Josef
donHabSbtirg-Lothringen erschien vormittags im Ackerban-
mlnistermm, wo er vom Ackerdanminister Bnza und SlaatSminister
Laehue empfangen wurde. Josef von HadSdurg bot feine geá
jantten Ackerfelder znr Verteilung unter bat Volk
a n. Der Ackerdanminister nahm dieseá Angebot dankend zur Kenntnis.

Briefkasten.

Zda HamauÅ. Eie dÇrften ziemlich die Einzige sein, die unsere
Namen nicht kennt, denn wir verstecken itná nicht. Wir machen nur
keine Reklame fÇr uni. Juden find wir nicht, aber daá ist nicht
unsere Schuld.

Ccrflt. S. lieber daá Geschick der flapitulanien hak die Re-
gierung bisher noch nicht entschieden. Sie mÇssen sich gedulden.

Bis 28. November

in seinem kÑstlichen dreiaktigen Lustspiel

Trumpf-KÑnig

Ass âS-or Dietrich Hartung
Wanda, eine TÉnzerin....

VelMwmas* Peilender
Agnes Andersen

THEATER HäMCKE3ERGSTR

ãa I deå a r

Psilander

Personen
Freu Caveili Wi'denhrÇrk
Felicitas, ihre Adoptivtochter.... Elste FrilSltich
Rechtsanwalt TÑnnchen, ihr Meffo Cskr.r Str ilOgd

Aus dem Leben

meiner alten Freundin

Geselltetiaftadrama in 6 Akten
nach dem bekannten Roman von

W. Heim bÇrg

ML

W

Stempel
liefert áchnÅj

[Jean Holze
Beienbinderhpf 70

AikitÇÇÖ! Vtrbav-Mtisliehtt! AttmiÖ!

Am Moutllsi, 25. November, Åvtz in ÅKen

Betriebeá Ser AchtsiunVenMÖ -ÅrchgeNihrt wcrScn.

Hetmardeiter haben von vlefem DagÅ an in ver
WcrkstÉtte ihres Gcschststrá zn arbeiten, soweit 9tÅxm
vorhanden, lieber die neueá SohnsÉve erfolgen iw der
iverfammlung nÉhere Mitteilungen.

WWi>tIcgierttii-PttsiiiiiÅlilliii
am DicnÑtag, 26. November, abends 8 Uhr, in der

Wandelhalle veS GewerkschaftShauseS, 1. Ltoek.

tiflT Jeder Betrieb muff vertreten seink "WM

Mitglieder-Versammtnnz

am Mittwoch, 27. November, abends 8 Uhr, im
groÖen Saale deá Gewcrkschaftshanfes, park.

Tagesordnung:

1. Bericht von deá Verhandlungen mit den Arbeitgeberá.
2. EinfÇhrung der Arbeitslofennntertzçtznng.

LrtSverwalrung.

IlMiiiàe SViMMiillsà Bettel

Distrikt Tilbeck.

Sonntag, den 24. November 1918
abends 8 Uhr

im Lokale des Herrn Mauch, Ritterstr. 14

Stent BetliMliei

BettielssemeleMof! laofni.BetMo6e

KllgiieSki'VeksWislWg

am Dienstag, 26.Nov , abdS.8Uhr

im gr. Saale der Erholung, Dragonerstall,
(bei ber Musikhalle).

XogÅáárbnuug; 1. Die ÑthiÅbág<aiÅiii|d>aft lauf,
mÉuniicher VerbÉnde. Redner: Herr Dr. Erich Enke.
9. Eiandcrfragen ber laufmÉnnischtn Angestellten.

Redner: Herr Haná Bechlh.

(KÉste, auch Damen willkommen.

LllÇviivvMkk Beteln v. IM
tyezirk Hamburg.

MffiMlIonciet Sm-llttigsseSillen'Berdmh
Ortsgruppe Hamburg.

Smbllkg.GtsMilit jnr AlbkltSillllhllkls.
HauptgeschÉftsstelle: LÅ. Anfcharplatz 6,

Ecke Valeutinskamp.

Abteilung Fabrikarbeit: 8Ä1 Uhr. Elbe 3640/48.

MsllÑge SliWkV erÑelen!

Arbeiterinnen in groÖer Anzahl vorhaudeee.

Sostcnlose Vermittlung.

Notiz.

Auá derschlebcnen dem Hambnrglfchen KriegSversorgunaáamt
zugegangenen Anfragen hat das Amt erleben baÖ Biele von
Denjenigen, die Kartoffeln tingenomnitn haben unb denen die
Sarioffelkarten dekbalb entzogen sind, glauben, Aufvruw auf
die in ber nÉchsten Wo.de zur Berteiluug gelaugenoe ttochbutler
zu haben. Tie Kockbnttcr bildet den Eriay fÇr biÅ Herabsetzung
der àatlofftltaUoii. Jnfolgebessrn.haben Dtejkiiigen, die Kar-
toffeln eivgenoiiimen haben, unb denen eint weit hÑhere Wochen-
ratian eiá 6 Pfund Kartoffeln bei der Einnahme zugebiUigl
worden ist, feinen ànspiuch auf die der Çbrigen BevÑlkerung
jetzt zugewiefeue Kochdutter.

Hamburgisches KriegSversorgmigsamt.

Pulverfabrik Duueberg.

Lie weitere Auszahlung ber Lohngelder an im ert bt<á
herigen, in Hanckurg unb Umgebung wohnhaften Ardeuer und
Nrvkiteriimen findet in der nÉchsten Woche

in Hamburg

.Merkhof, Åruft.MerckstraÖe 18-14

in nachstehender Reihenfolge statt:

ér,t" \ MontaÅ.

TeiÄ ' 28<>0Ä 679Å i d" 861 November 1918

' IKSWÄ2160U 1 b áÅ"Mvembe^lSlg
Dkl- ' 6800Ä 8600 ] bf" M- 87oDtmb,t 1918

,10661-11500 1 Ow Mittwoch,
, 18800Ä16999 / den 97. -wvemb-r 1918.

Lie Auszablung bennnt um 9 Uhr vormittagá. De
EwpfanpSbercchiigten wollen peisSnlich er|rt> htr:t nnb sich nach
bin Srbeitánumme:n ordnen. AtS Ausweis ist der polizeiliche
Meibctchein uno der Pa fieriefcem vorzulegen

Etwaige Reklamationen sind foiori atuubringen. Nack-
zah unpen kÑiiu neu zweiieii Tage nach der AiiSzablunp an
betieibcn Stelle in ttmpfang genommen werden soweit sie sich
nicht fotort erledi tn lasten.

FÇr die in Berg<bori und in ber Umgebung von TÇneberg
wohiihaiien Arbeiter und 'Jitbeiteruinen findet oit Auszahlung
Deá Lohiigrldeá an benielben Tagen im Beiried statt.

DÇuederg, den 13. November 1918.

Xie Direktion.

NkliMle |0r NlSrS-DsiiSOelk
hat ber

Genosse MÑller,

MeS-MÇMlk. SMMM. 22,1.61,
Çbidtouiui n.

Dort ist bi, áRote Nahne" von heute ab ju haben,
aueh werden âAbonnementá cukaegengeuominen, ebenfalls
BeitrtttoerklÉruugen zur Unaohangtgen Partei.

GeschÉftsstelle der èRoteu Fastne".

Kriegerheim-

MÑbel

Wohnzimmer

mit Stoffpoluterung

iOBiplette Schlafzimmer
lakii'rte und lasierte

KÇchen

in grosser Auswahl
au billigen Preisen.

Gegen bar. evtl

MMiMeniW

MÑbelfabrik

Leopold Nebel ti.m.b.D.

Verkanfsstellen:

àltM, Relchenstr. 18

Banill)6tl.Ba#rtirilf,H

Ich bin nná dem Felde
zurUckgcfehrt.

Lvrc-chzeit: Wochentags
8Ä5 Uhr.

Kail Schon, AM,
Kaiser - Wilhclmstr. 2Ä4.
Fernruf: Hansa 6937.

ifrauett

pim .'jkitungaustragkn
(Nore Fahne) ilir Lt. Pauli
iverdnangeuommtn. Zutiieid.d.
Qtto Hammer, Querstr.6 III.

Frauen von Parteigenossen
denocziigi.

F.-T -SprÇche des Arbeiter- und

Solkiatenrates (Zecwnrte).

Bingelaiiffn cm 22.1t. 18, 10,15 Uhr vormittagá,
ffranzbsilchrr Prksskdirnst (Urlfit traiizÑÇlch).

Don Lyon an Alle.

In Bcantwortung M ffllfittrounfcttrlfpramme, das der PrSHKent
bei Stadlruik Von Paris an btn Lord Piayr von London g>richtet
hatte, ist kokendes Tetegiamm an6 London eingegangen:

èDie Stadt London teilt mit Parts ptmtinfam etc SiepeSireitde
tmb bedauert auirichtig btt der lavieren trauzSsisÉen truppen,
die fÇr tivig in btt Weltgeschichte eingetragen sein werken, slraitkreich
nnb Grosdrilonnien werden in herzlicher Zitlammenardeit vertrauens-
voll an die groÖen Probleme deá Kriegeá herantreten

Lord Ptayr von London.^
i *

Vor ein Bolksflericht.

Der verbrecherische tÇrkische Minister soNte ohne viel Feder,

lesens aus seinem Amt entiernt, vor ein Boiksgericht gestellt und
rechtmÇÖig verurteilt werden.

*

Lord Curson sprach am 21. November Im Oberhanse Çber die
Frage, die Deutschen persÑnlich verantwortlich zu machen fÇr die an
dritischm Gefangenen begangeneá Lerdrechen.

*

NuS Santiago (Chile): èDer PrSildeitt der Nepublik und die
chilenische Negierung Haven den Ministern Rranftei<t8 ihren GlÇckwunsch
aelegeMlich der Ilnierzcichnung deS WasfensiillstandcS anSgcsprochen.
Ein Zttg von mehr als hnnbtrUau tnb Perwuen sammelte sich unter
dem Gesang der Ptarsalleise, die verbÇitdelen Fahnen in der Hand, vor
den, von einer Abordnung der Negierung umgebeiten Ententeverirciern."

á

Englischer Pressedienst. (Singelausen am 22. November.)
... Es war eine tÑruhte Verrechnung. Nichts konnte die

diÉmische Bewegung so ruinieren, wie der Schuh eines verhaÖten
Feindes. Viele Professoren der vlÉmischen UniversitÉt sind mit
ihren Freunden nach Deutschland gegangen ober haben sich nach
Holland zurÇckgezogen, wo sie mit nicht viel grÑtzcrer Herzlichkeit
ausgenommen worden zu sein fdeinen, als wenn sie in Belgien
geblieben wÉren. Ich mÑchte nochmals nachdrÇckUch betonen, waS
ich gehÑrt und gesehen habe in zahlreichen StÉdten, jene un-
geheure Festigung des belgischen Volkes, dem groÖes Unrecht durch
diesen Krieg zugesiigt wurde, und gleichfalls jene tiefe Ergeben-
heit der BevÑlkerung dem KÑnig und der KÑnigin gegenÇber. Die
individuelle AnmaÖung, Gemeinheit und Raubgier der Deutschen
nnb die kleinliche Tyrannei des stÉndigen SpionagewesenS und
falsche Anklagen mit Geldstrafen und Einkerkerungen als Folge
haben den Deutschen genau so viel Verachtung eingebracht, wie
die groÖe BrutalitÉt bei andern Gelegenheiten.

Noch immer dauert unser Eiegesmarsch an und die alliierten
Truppen nÉhern sich allmÉhlich den im Waffenstjllstandsvertrag
bezeichneten Stellungen. Zwei bemerkenswerte Ercignisi? sind
beute zu verzeichnen. Der Einzug der Alliierten in Budapest und
Konstantinopel, zwei feinblidxn HauptstÉdten. Die Franzosen
sind herzlich willkommen geheiÖen worden in der zurÇckgeforderten
Provinz ElsaÖ-Lothringen. Der General Pershing wird der
GroÖherzogin von Luxemburg heute einen Besuch abslatten. Der
Genera! hat einen Aufruf an die Einwohner von Luxemburg geá
richtet, in dem er ankÇndet, daÖ der Durchzug der amerikanischen
Truppen durch Luxemburg eine Notwendigkeit ist und worin er
fÇr die Disziplin der Truppen und fÇr ihren guten Willen den
Einwohnern gegenÇber garantiert. Auf jeden Schritt, mit dem
die Amerikaner sich Luxemburg nÉherten, wurde ihnen eine be-
aeisterte Cbation dargebracht. Sie durchzogen 16 DÑrfer, von
denen jeder mit daheim hergestellten Flaggen geschmÇckt war. In
Deutich-Lothringen wurden die Amerikaner von den Einwohnern
franzÑsischer Abstammung begeistert empfangen, die Deutschen
jedoch schauten recht finster und traurig drein. In den belgischen

StÉdten stand die BevÑlkerung Tag fÇr Tag auf den StraÖen und
jubelte den durchziehenden Truppen begeistert zu. Es war kein
selten r Anblick, wenn Amerikaner auf dem Marsche ein áder
zwei Kinder auf dem Arm trugen. Unter dem in Longuecon (T)
Çbergebenen Material waren 89 Lokomotiven, 200 Kanonen und
tausende von Gewehren. StraÖen und Wege in der Nabe der
luxemburgischen Grenze waren mit groÖen, dem General Miller
çbergebenen GeschÇtzen dicht besÉt.

Bou Lyon an Alle.

èDe Journal deá DebatÅ" schreibt Çber die Note Solfs, die
den Zweck verfolgt, die Wasfenstillstandsbctzinguvgen zu mildern:

Sols betraeluet den Gebrauch desieu. wak itná genommen
wurde, als ein Recht. Et will un-S unser Eisenbahnmaterial nicht
zurÇckacben, unter dem Vorwande, daÖ dies die Verpflegung
Deutschlandá unmÑglich mad<. Nun gutl Und wirk In (einer
ruhigen nationalen Unversd)Émtheit findet Solf té ganz natÇr-
lich und gereckstferiigt, daÖ der Dieb auch fernerhin die Ergeb-
nisie seiner RÉuberei benutzt, unt> er weist mit EntrÇstung die
AnsprÇche des Bestohlerren zurÇck, damit er und feine Landeá,
genossen, wie er meint, zu einem rechimaÖigen Gebrauch der den
gcgenwÉrtiaen Wirklichkeiten entsprechenden Tinge gelangt. Wir
dÇrfen nicht ablasien von unserm Lwana. 0S ist gerechtfertiÅ
und notwendig, daÖ die Feinde ihrerseitÅ biÅ BehaiMunÅ, die
sie ihren Opfern auferlegt haben, ertragen. Obwohl sie leiden,
ist ev im Verpleich zu dem, waá sie andern auferlegt haben,
wenig.

Die ZurÇckgabe der von den Deutschen entwendeten Kunst-
werke. Ter Generalrat der Zehn bat ersucht, daÖ die von den
Deutschen entwendeten KunstgegenstÉnde fc-fort zurÇckerstattet
werden, und daÖ eige interalliierte Kommission ernannt wird,
zum Ausgleich der Verluste und der ZerstÑrungen an den Kunst-
gegenstÉnden, die in Natur kompensiert werden sollen, durch
entsprechende Entnahme aul deutschen Sammlungen.

Tie klfÉfMche BevÑlkernnsi proklamierl ihre

ZusichÑrisikeil zu Arankretch.

Die franzÑsischen Truppen sehen ihren Vormarsch am Ober-
rhcin rÇstig fort und finden Çberall DÑrfer und StÉdte reich be-
flaggt, die Menge begeistert. Um sie in jedem Orte zu empfangen,
haben sich die Stadtverwaltungen den militÉrischen BehÑrden
zur VerfÇgung gestellt. In Gebweilcr hat die Stadtverwaltung
dem Befehlshaber der 161. Division einen Umschlag mjt
10 000 Fr. Çbergeben, der folgende Inschrift trÉgt: .FÇr die
StÉdte deá Nordená, die so sehr fÇr unsere Befreiung gelitten
haben." In Kolmar ist eilte Summe von 30 000 Fr. Dem Vor-
stand deS franzÑsischen Roten Kreuzeá Çbergeben worden.

Wilhelm II. und das griechische Bolk.

Auá Athen wird gemeldet:

Die in diesen Tagen einHetrokfene Nachricht, die auÖer, daÖ
der Kaiser damit rechnet, sich auf Korfu niederzulasfen. hat unter
der BevÑlkerung einstimmige Ironie ausgelÑst. Man fÇgt hinzu,
daÖ die grieckiitche Regierung niemals dulden wird, daÖ der An-
ftifier aller Leiden, bte Griechenland und die gesamte Wett er.
tragen und ertragen werden noch fÇr lange gen, Unterkunft auf
ihrem Gebiete suchen wird.

F.-T.-Lcitung des Arbeiter- und SokdatenrateS HSmbnvg
(Seewarte) (gez) Gelpke.

Vom Tage.

Hamburg, t8. November 1918.

fltofcc Vtleichtkrtkng der Vezu-Sscheiupfiicht

steht, nach der .Textilwoche", bevor. DaS ist eine erfreuliche Nach-
richt, denn daraus ist zu schlieÖen, daÖ in absehbarer Zeit Roh-
stoffe fÇr die Textilindustrie eintreffen und dadurch die Verfor-
gung der BevÑlkerung mit Kleidung gebessert wird. To ging e8

ê In der Hauptrolle:
Edith Meller

WiMider FÉHå.
x

àug. HÇttmann.

Jeden Sonntag und Mittwoch:

Tanz-Musik.

Beginn: Sonntags 4 Uhr, Mittwochs 7 Uhr.

Montag morgen 10 Uhr im Lessiiist-Thcater, GÉnfemarlt:

Ñffevll. Betfomlnag o. 8Iuo-A!kles!eiile.i

Arbeitneymer-Arbkitgeber.

Jeder Besucher kbezio. Besucherin), gleichviel ob Mitglied
ober Nicht-Mitglied, hoi Namen und Stand in ansgelegte
Listen euizntrageu.

Zweck der Versammlung.

Tie Bildung eineá Lichtfpiel-RatctÅ, welcher allÅ in
dieser Br.mche tÉtigen Vcrionen, lowohi Arbeitnchmrr wie
Arbeitgeber, in der OeffenMchkeit orrlrctcii (oll Alle Teilá
áehmcr an bÜ r tie11ammluug sind wahibrrcchtigl,

Vilá Elnbernser.
5m Anstrage deS L o ka l -V er b a n d e á der Kinemato-
fl t a p b t n Ü 3 n t c r e i i r ii i e b von Hamdurg-Alwna und

Umgcgeiib:

Alberi HÉnfen. Kari ObÅrk. EmilHÉdicke.
Filmverleiher. Masistr. ttino-VorfÇhrer.

Hermann Urich SaÖ. Max Dillon. Otto Panlh
Thkaterdesitzer. GeichÉftSsÇhrer. Theaterbesttzer.

wá
Behandsting von N>rvÅn- und
àemÇiSleiven. nerpÑien Herz-,
Magen-, Kopsietdeti Zliierii tic.

-i. siissef!ios Åá

KSRkijWllS.
Altona Kl.GÉktnerfrr. 1 7
b, Holiienb. Spreitn j7>^dUhr

Gebisse

hÑlhiizatit. dis M. ISO lauft
áÅokoabortt. nachm. 4-7 Ubr

çMÇWçeds lÇ$M

çber schnelle Entfernung von

+ BandwuFÖt +

tz!- id XatKtiniiim.

Die'e Schuiaroper entziehen
dem KÉcper diÅ besten SÉfte,
der Meiisch wird blutarm,
i-ervÑS, elend und schlapp.

geT* Keine Hungerkur.

Lprechstunden tÉglich von
i 0Ä1 und 1Ä 4 Uhr,
Soiiniagá 1<)Ä6 á

lasÇtet gggeá VsfmleidcQ

toiflig, fÑilsras! 39'

MMmWelttlMMliim

BÑe VSAkiikSeÇek wÇiibis

Filiale Hntttbrrrg

Tagesordnung:

1. Dortrag Çber: Die Novemberrevollitlon nnb ihre

Beglciieilcheinung.

2. Diskussion.

8. Parteiangelegenhellen.

Dir TiftrittSlkitnug.

Neuausiiahme fÇr die Partei fctDle Nbonnements-

bcstellungen fÇr bte .Rote Fahne" werben am Saaleingang

enigegengenommen.

NnabhÇiistige So;ialvemokrarische

Par.ei (Distrikt Hamm).

Montag, 25. November, abrudS 8 Uhr,

Mitgtiedcr-Bersammlung

bet fliTljiir Born, Euhenrorg SS.

Tagesordnung:

1. InnerÅ Parieianaelegtnhetten 9. flutpahÅ von Knteilfcheloen
fÇr áD>e Rote Fahne Ü 8. Mtlglitderou'nahme.

== Tiftiikt Barmbeck.

Ttensiofl, 26. November, abends 8 Uhr,

MitsitieZer-Bersammtimg

bei Mause, Ecke Flachslond und MaurienstraÖe.

Tagesordnung:

1. Innere Parteiangelegenhellen. 1 MitgliederouknahmÅ und
Ausgabe von Mafriol an die FunktionÉre.

Die DistriktSleitungen.

Tie Filiale der

èRsteir Fnhne"

fÇr Bergedork-Lande, befindet sich bei

Ward çiiltiÇi, sÉitÑt, àitdrizzciÖkitzk 1.

Waffcitab^abcv

Die Zahl der biáder abgelieferten Waffen lÉÖt unzweifel-
haft erkennen, daÖ noch eine grÑÖere Anzahl zurÇckgehalleii
wird.

Nuá diesem Grunde werden in KÇrze durch Legitimation
versehene Bcaustragie Haussuchungen vornehiiien: nur so'ortige
flbliefetung zurlickgchattener Waffen schÇtzt vor strenger Strafe.

8111t Waffenannahmestellcn (Polizeiwachen usw) werden
hiermit angewiesen, Çber bte etwa obgeliefcrten Waffcn genaue
Meibuiigen an bte Waffenabteilung (Palmaille 55, 9 Stock-
zu machen.

Hamburg, ben 21. November 1918.

Der Arbeiter, und Eoldatenrat von Hamburg,
Altona und Umgegend.

Laufenberg W. Heise.

MvkMiM Meliklg.

kartoffeiveriellmig bei berBraiibkhoterSchleuse v. 9Ä4Uhr.

Alle in Hamburg wohnenden, die einen eigenen Haushalt
fÇhren, ferner diejenigen, welche tiachweiSltch Eltern oder
sonstige klngthÑtige zu unterstÇtzen Haden und mit ihnen
zusammen wohnen, kSnncn 50 Ptund Kartoffeln empfangen.

Preis fÇr 50 Pfund 6.00 Mark.
Pafsier- und Meldeschein ist vorzulcgcnk

Bcrgedorl, Altona, WandLbek nicht!

Montag, den 25. November wie folgt: Betriebe Tri
Anfangsbuchftabcu AÄW

Dieustag, den 26. November H Ä L
Mittwoch, , 27. . M-Z

I. 2l : Mein.

Unsere fÇr ljortt,

Åfuá. befindet sich bei

Ernst rikeyev, strnszÅ .501
Ihieraeiti inf ále èSeit nttltn eiiigtgtii(i.,HámÅtti.

FÇr diÅ Abendstunden werden bei hohem Ñcrbienft ZeiiuugS-
verkÉuscr, eventuell auch Frauen, gesucht.

Brillanten, Schmnckfacheu,
Uhren, ëeilberto., MÇnzen,
wcbiffe. Pfandscheine tauft
Benkendorff, Wilbelminen-
str. l9, nochiii. 4-7ll^ Eide9712.

Rkhrerk AllstrÑgkk
fÇr EimsbÇttel gtiudti.

ETiulwcg 20.

SehreibssGbinen

diverser Systeme prompt

lieferbar.

Friedrich J. Weber,

Schaurnburgcrstratze 15.
9-1, 3-5 Uhr. Elbá 9770.

)ELZ--|
rmarbeitiinc. 9

u HepÅrittiireii 3
werd, iueiu. Werkstatt ë
auf dasSoi tiUtigr o v. ë
geschulten KrÉften au s B
gefÇhrt.-NoiieForiuen |

Modehaus Schniandt,

Steindamm 27.

Zu linnftn orludjt
HauSstanv, einzelná MÑdáI,
Klavier, Schreibliiche. Bliix,
Scklactiterst N.Hcl p.Hatiia8n7U

S^msÇifnitrntlÇÇfn:
Spiewzeil 1-7 SonntagÅ 10-19

Åv?j!M!kVSk!/vrnbainm 70,11.
Nordláá 9617

Tie Filiale ber

èhÅkit jknhne"

fÇr Uhlenhorst u. Winterhude befindet sich

íarinbcckrlstraÖk 34 lici A. LchlÑlirr.



TÄobch um 490, imd 8i0 Ohr,

THEATERLESSII

Elbe 4780 81nansemarkt

ÅSE. WWlllllllMlIIIIWiili Mill WMI

Ein tragisches Schicksal

FERDINAND^

Des Volkslribunen EZ Çck und Ende
+ * Vorsi:>l und 6 MkLe

Der aussergewÉhnlich starke Zuspruch veranlasst uns, den Film noch ,is zum 28. November zur VorfÇhrnug zu bringen. "WI

SMIis yeoter:: WWNWM
Wedsr-Ualles

SpleidsttWoz 235Éitl636enDlg!| 19

Ter Silur der TtÅude

Wnand Cassalk

Emaillewaren

3.50 4 59 5.50 7.CO

23

Volks Theater nachmittags 3<>o, 5Ñ<>, 7^95 Pi.

bis 5 Uhr ermÄÖigte Preise.

lechwaren

E
WÄrmflaschen .... 4 50 5 50 Abfalleimer 6.50 ÜF3E

k.

Stahlwaren

Holzwa - *en

Waschruilein mit zinkeim. 5.75 Holz
Heute, Sonntag;

WÄschetrockner 3.co 4.25 Gardercbenleisten 7.sc 8 50
i

á Üa-' tfÇ- x

à Preiswertff WMWeOenke:!

jieues Éperelten-Eheater

Gr. Bleichen 23. á Tel. Gr. 8, 1282.

Anfang 8j Uhr.

Quo vadis

5

. Anfang 7 Uhr. Der Vorstand

ean l

f
k

k
1

2 75

7.00

2 50

5.C0

Kaifee- und Tee - Service, KaffeemaschinenÑ

Teemaschin.,TafelaufsÄtze, Etuis m. Alpacca-

Bestecken, Tabletts mit Ma olika - Einlage.

--

verhinderte, dass Ferdinand Lassalle die FrÇchte seines bewegten Lebens
erntete In HÇtten und PalÄsten betiauert, musste er sein Werk unvollendet

zurÇcklassen. Die heutige Stunde bringt die ErfÇllung seines Werkes.

Erst sie zeigt seine volle GrÉsse. Auf dem IV. ge xum freien
Vo hustaat bildete das Wirken Lassalles den ersten Schritt in unermÇd-

licher Arbeit erstrebte er die Errichtung eines starken und dabei freien

Deutschlands. Die wichtigsten Episoden und die interessantesten Momente

wie die politisch bedeutungsvollsten Abschnitte dieses an SchÉnheit so

reichen Lebens, das kÉstlich war, weil es ein Leben voll Arbeit gewesen ist,

sind in dem Film, der den Namen Fetdinand Lassalle trÄgt, zu einer span-

nenden, an dramatischen Konflikten "nd Begebenheiten reihen Handlung
zusammengefÇgt worden.

Hansa-Theater

TÄglich 7,30 Uhr:

Varieie.

November-Spielplan.

Schiller- Theater.

Xirrftion: Hans Pichler.

Sonnabend. 7j llbr:
SanitÄtr-SLwimm.Berkin,

(SiniSbÇttel
Wo die Schwalbe* trifteÅ.
Sonnt.. 24.'.Kot,, riirtt. 1 U :
Stark wie das Heben.

'JiaiUniittaoÅ 3 llbr:
Einmalig. Gastiptel d. utschrn
Sctmu piflhmrfÅ.
Der Weib-teufeL
âbkndS 74 Ubr:

Gafrfpiel Konrad Gebhardt.
Die Braut von Mcfsina.
Montag 2 i. 'JIdd.. abdS. U.:

eibrtib < Vorsteflnng bet
ÑHamburger Hausfrau".
Prmzeisiu Dietlinde.

Schau pikt nach dein in der
ÑHamb. L ausiron erichienenen
Roman von W. Herzberg

Bier EnthlnSvretie:
JK. 2.5V, 2.10, 1,70, 90 4

Star len bet Der ÑHamb. Haus-
frau", MÇnckebergltr. 19. von
8á611^1 >n:v Lctnlier-Tbcater

Tageskasse:

TtenStaa 7t Uhr:
Wo die Schwalben nistcu.

Cbalia-Cbeaitr.

Ttreltion: Hermann RSbbelia^.
Sonnabend, 28. Nov -4 Ubr:

Vorstellung fÇr.die Beamten
undArberierbe-BefletdirngS-
amteÅ. Moral. Abds. 7 U.:
S-entscher Lorspruch von
Pdtlipp Berges. Hieraus:
Die Journalisten.

SontOag 24. Rovdr. mittags
124 IIhr: Vorstellung fÇr
die FortdtldungSschitle fÇr
weibitte HancetSdefltssene.
Muddrr Mews. Naim.
3Å Ubr: Die Lriihen der
Gefellschait. Schautpteii.4
Çikt.v.Jbien. Erm.Pr.á Slbb.
7Å Ubr: EsewÉbnltche Preise.
Tie ttiinoe von NphesuS.

T ont., 25 NoÑ . abdS 7 IIbt
esent'cber Lotsvruch von:
PtztitvS Bera<Å. Hteraus:
Die Journalisten.

TienSl 28.Nov.,aadÅ. 7j Ubr:
UrauffÇbrung I Bon 5á7.

Mnnvoch. 27. Nov.,addS. 7*U.:
Moral.

Donnerst., 28. Nov., 7 Ubr
Steniicher Boripruch von:
PbtltPV BergeÑ. Hieraut:
Die Journalisten.

Freuag, 29. November. 7j Uhr:
Bon 5á7.

Sonnabend, SO. Nov., 7j Ubr:
(Sin angrbrorbenerAbend
Hieraut: Ihaiuifiijrurigl
^euerzauber.

Sonntag,l.Deieiuber, Nm.3jU.
EruiSÖ Preise. Die Witwe
voÅ (Sphesus. SlbdS7ÅU.
AewÇnhl. Preise. Ein ange-
brochener Abend. Hieraus
Feuerzauber.

-its... Å 95 3.50 5 .00

EÖlÉftel 40 pr 95 er. Tischbestecke 4.oo 4 so 5 oo

EÖforken 40pl 95pl Tischmesser. Eso 2 25 2 75

KaffelÉffeL 25pl 75pl Dessertmesser l.so 2.25 2.50

EmaillesKochtÉpfe

Emaille=Stielkasserollen ....

EmaiilesWasserkessel

Emaille=Pfannen mit zwei Griffen

EmaillesDurchschlÄge

EmaillesSchÉptlÉftel

VarietÉ

Hammcnia.

Geb". Woll

tÄglich abends 7j Uhr.
Sonntags auch nachm.

3| Uhr:

VarietÄ-

November-Spielplan.
Vorverkauf: Wichers,
Steindamin, Weymar,
Norderstrasse 109.

. wnasmtx-jnaraa

abends 7j Uhr.

In beiden VorstelluDKen

Dir. 8. Schenk
ämit seinem

Palast derlllusionen

sowie das grosse

Variete-Programm.

(Tageskasse 11-1 Uhr.)

Hermann Tlel

= Spielzeit: ============

Knopf s Theater nachmittags 330, 600, 8*2

Mittwochs nachmittag#, Sonnabends:

DornrÉschen, Schneewittchen,

RotkÄppchen, Der gestiefelte

Kater, AschenbrÉdel
Die

go5dene MÄrctienvvelt

Musik von Heinrich BertÉ
Autor von ãDas DreimSderlhauså.

Grosses KinderbalieÇ

einstudirt von Edwiga tiantenberg.

Meisten-Theater

Altona, Holstenstrasse Fernruf: Nordsee 3557

Naifsi(eçs Vaiiele.

Dir. Hugo Ferry.

S Necor Schlager:erVaier mildem Sohne

ãXa also**

ãDas Modellå
u. d. grosse Programm.

Einlass Uhr.

MM toimpiele.
Br tndindertzos -W. Dlerlur 443.
Tirkkuon Erich Ziegel

Sonnad., 23. Nov.. ab. 8 Ubr:
Ler Brand i. Qpernliauo.

Sonntag, 24. Novbr.. Nachm.
3)U : Leine einzigeHran
Nbcndr 8 Ubr: Der Brand
im Qpernhaus.

1 on ag, 25. Non. al'd. 8 Uhr:
Strindberg Abend:
t^lÄnbiger á Mit dem
Setter spielen.

TuntSlag.26 Nov., abb.8U6r:
Der Brand im Opern-
haus.

TomurStag.24.Nov.. ab.8Uhr:
Curlo-HanÑ
Kameraden.

Cari Schultze-Theater.

Ttrrkuon: lerman Halter.
Connabknd.23.Noo.,ao 7^Uhr:

^atinitza.
So>.ntaa 24.Nod.,nachm. 2Hl:
Der Iuxda.on. á AdcudS
71 Hur: nfltiltÇ}Å.

Montag, 25 Nov , ab. 7j llhr:
Der Nastelbinder.

TiknÅtag,2l;.'Nov..abvr 7jUhr:
Drei alte Lchachreln.

Mittwoch,27. Nov., ab. 7j Uhr:
Fatinitza.

ToiuikrStag.uki.Nob., ab. 7JU.:
Wie ernst im Mai.

Fiknag, 29. Ntld., ab. 7j Uhr:
I Ter Zigrunerprimuo.

1.75 2.00 2 50

2.50 5.00

1 50 1.75 2.25

4.00

Das ãHamburger Fremdenbhtt6

schreibt am Freitag, den 15. November:

Das Lessing -Theater hat, mit dem Geist der Zeit gehend, den Film
Ferdinand Lassalle erworben und zeigt ihn tÄglich einem in grossen

Scharen hetanstiÉmenden Publikum. Wichtige Ereignisse aus Lassalles

reichem Leben sind, geschickt zusammengestellt, zu einem Lebensbild

vereinigt, das einen Einblick in des Volksfreundes Werden und Sein gibt.

Besonders zu begrÇssen ist, dass der Verfasser sich nicht nur an das
ohne Zweifel des Interessanten genug bietende RcnpersÉnliche hÄlt,

sondern auch mit den sozialen Gedanken dieses glÄnzenden, leider zu

frÇh erloschenen Geistes und seinem politischen Wirken bekannt macht.

In der Jtolle des Lassalle zeigt Erich KaisÑr-Titz hei vor ratendes

DatstellungsvermÉgen; neben ihm treten HÑnua iti pr, die HÉhere
Salondame des Altonaer Stadttheaters, als GrÄfin Hatzfeld und Ev&the

Wittenberg als Helene von DÉnniges besonders hervor.

MM iâ*
SonnÄvknd.28.Novi ânf.ânÖr:

Las hÉllisch Gold.
Huram:

Der GvangelimanÅ.
Sonntag, 24. Nov., nÇtt. 1 Uhr:

Mignon.
Preist von JL 5 35 bis A o,65.

Nbeud, 7t Ubr:
Hoffmann- ErzÄhlungen.
Montag, 25. Nov , Ans.7HIhr:

Tiefland.
DienStaa, 26. DioB., fi Uhr:

Lohengrin.
Mittwoch, 27. ^!ov. 7 Uhr:

Tchahrazade.
TonnrrStag, 28. Nov., 7 Ubr:
Die EntfÇhrung aus dem

Serail.

Iltar HM-toiÇf.

Sounadd. 23.Nov Sirr 7jUhr:
2.Jdteu-^vflur(5.PorsteUung).

Gespenster.
Umtauschkart. u. BonÉ ungÇltig.
Sonntag, 24. Nov., Ans.1 Uhr:

Nora.

ErmÇÖ. Preise: Parkett A 2,á.
dazu der Çbliche Zuschlag.

Sonntag, 24.Nov., ?iin.6jUhr:
Gynt.

Montag, -5. Nov. Ans. 7 Uhr:
Thamar.

DienStaa,26 Nov..Nnf. 7iUhn
Tie Jourualisten.

Mittwoch, 27,'Jioo., Nus. 6 Uhr:
rifaust (1. TeilÑ.

Donnerstag, 28. Nov., 7j Ubr:
2. tghsen-ZnklitÑ (6 Bornell )
Die StÇtzeÅ der Gesellschaft.

Umtainchtarten und Bons
ungÇltig.

Klassiker.Zhkkn-
vom 9 btS 30 Dezember 1918
(8 Vorstellungen uÑ.fassend).
NLbereS siehe '.Inichlagiauten.

BaliBhof-Theater

im Bieberhaus. Fernruf: Nordsee 3508.

Kehaubnrs, Sersediel.

24.

tÄglich nachmittags 3 Uhr

Iss MW SSI Li
GroÖes WeihnachtsmÄrchen in 5 Bildern.

Preise der PlÄtze von 50 Pfennig biÑ 3 á Mark.

Jeder Erwachsene aus seinem Platze ein Kind frei.
Borverkaus an den bekannten Stellen.

KohlenschÇtter. . 8 50 9 50 Ofenschirme 110012 oo 15 00

Ascheimer 115013.5015.00 Gaskocher... 8 5012"50 25.00

Brat= und Backapparate mit Glasscheibe 27.00

KÇchenbeile . 4 50 6 00 6.50 Kohlenschaufeln 85 pl l.to

Neues Operetten-Theater.
Direktion: Victor Palit.

Anfang tÄglich abds. 7j Uhr.
Sonnabend, 23., Sonntag 24.,
Dienstag, 26., Donnerstag, 28.,

Sonnabend, 30.:

Ile toi Mito.
Montag 25:

Dia Csardasfijrstin.
Mittwoch 27.:

08 Die Derg? M.
Freitag, 2^., 7 llbr:

Tik RÉse non LlambÉl.
Lonntaa, 3 Ubr. kleine Preisei

Die GsÄrdÄstiirstin.

Deahses ssaiiipieiÇsiis

in 95^5.
Sonnab.,23. Nov., nachm. 3 U :
Vorstellung fÇr die (!Ñesellschafr
der Freunde der vaterlÄndischen
Schul- und ErztehungSwesenS

in Hatndurg.
DaS Konzert.

Ueber sÄtntltche PlÄtze zu dieser
VorstrUung ist bereits verfÇgt.
Anfang 3 llhr. t-nde nach 5 llbr.
Abends 7j Ubr (anher Adonn.):

Die fÇnf frankfurter.
Ant. 7jUhr Euvegegen lÇllbr.
Sonntag. 24 Nov, nachm. 3 U.:

Zu Miltelpretsen.
Flachsmann als Erzieher.
âniang3Uhr EndenachSjllhr.
AddÅ 7Å llhr i gewÉhnt, tprette):

Ler SchÉpfer.
An'ang 7j Uur. trnde 10$ Uhr.
Niontag 2a. Nov , ab. 7j Uhr:

Medea.

Ans.7j Uhr, linde nach 10 Uhr.
Dienstag, 26. Nov.. ab. 7j Uhr:

Die Nichtige.
Mittio., 27. Nov., abos. 7j Uhr:
Neu in Szene gesetzt. Auf der

SttlbÇhne:
Die Braut von Messina,
od.: Tie feindlichen Bruder.
Ein Traner ptet mit ChÉren

von Schiller. In Szene gefetzt
vom kÇnstleruchen netter.

Lon, 'Å! 28.Nov., ad 7iUhr
Heimat.

é Frei-Å; 29. Novemd., 7j Uhr.
_ Der SchÉpfer.

Han)hUigerVÉlks:Opei.
LtrekNon Carl Bientet.

Sonnao., 23. Nov., nÄ)U'.3111.:
Crstauf s Çhrung.1kiÑder-u. Fa-
mtltknvorstcllung. AuÉ der
goldenen MÄrchenwelt.
HniOtr X. 0,40 btÅ 2t. 2,á
Erwachs. A 0 60 biÅ .*. 3. á

AbendÅ 7f Uhr: Ara Di-
avolo.

Sonntag,24.Nov.,nchm. Iflhr:
tttndcr 2t. 0 40 btÅ K 2,á.
Erwach . X. 0 60 btÅ 2L 3,á.
AuS der goldenen MÄr-
chenwelt.

Nachm. 4 Uhr: Tanzgastspicl
Dillt und 'Jtmint Lau, 7Ñ u.
bjÄhrtge TanzfÇnsUerumen.
Elly langer lOidyriyc trud-
fpitzentÄnzerin Dir Fleder-
maus. .5 ^4 biÅ .H. 4,20.

Adkubs 7i Uhi: Martha.
Montag, aÉ.Nov., aboÑ "4 j Uhr:

O-asupiel (.iarl Ljagner vom
Leutichen LchatnptelbanÅ a!S
WatiirJojetll. DleFÉrstrr-
chriftl.

Dienstag, .Å.Nov. ab. 7 j Ubr:
13. Doritllg. tm Dit! ÅtagÅ,
adonn m., ui gerade Gruppe
Ñ u. 6. Gasparone.

Mittwoch,27.'Nov. nachm.3jll.:
Kieme Prct'e And der
goldenen MÄlchruwelt.

Aden'4 71 lll)r. Der <<vaÅ-
gelimann.

Donnerstag. 2S.Nov, II.Porst,
tm TonncrStagS.Abonn. nnÑ
gerade Gruppe 1 u. 2. Der
Trompeter v. SÄcktngen.

[ Freitag, 29.Nov Die JÇdin.
Sonnabend, 30 Nov., nm 3|U:
Aus der goldenen MÄr-
chenwelt.

AbendÅ 71Uhr: Die Fvrster-
christl.

Sonntag 1. Dez., nachm.41Ibr:
Der Trompeter von LÄk-
kingeu.

AbendÅ 7j Uhr: Der Bettel-
studrnt.

ver Uolksinbunen 6f8c8 und Ende.

Eiu Vorspiel und 6 Akte

èin Hampf um Liebe, freibeil und Vaterland.

mWÅ Erich Kaiser-Ciiz

Ernst Diucker-Theatei

Sonntag - AorsteUlingen: nach-
mittag: 3U!ir;abendÅ 7Ubr:
Girr ..enhett! Antje, de
lu ,e Stutcnfroo vnn
^iUlenwarder. Grobe^l'v-
talpofse mit Gelang uns Tattz
in 5 Bildern von Gir Brtnck-
mann, Musik von W. lÉo.rt-
ntatiw. xie TÄnze imb ein-
studiert vom Ballett -.einer
R^grel. Btoichag' Antje,
de lustige Lrirtensroo vmr
^tukemoarder. Anfang:
7t Uhr.
Antje: Herr Wilbiin SÅjkeld.

HÖlstenplatz-Theatsr
BaxniinStanch 40/42.

Direktion: He1Ñz Benno,
TÄglich, abendÅ 7j Ubr:

klroher Lacherfolg, tollster
Lchwauk der Gegenwart.

4ê3o ist mein Baby s
Ab Sonntag tÄglich,
uachinittagz 3j Uhr:
Lk.nder-BorsteUung
Maz- Ånd Moritz.

krindcrballett.

SO 4, X. 1.á, K. 1,5a

am Hauptbahnhof.

November-Progrumm.

Carl StÉhr, Meistor-Impro visstor.

Schwarzwald, Quartett.

H. Moran, Kaiscrl. Tnrkisr tiutersÄnger.

Oliv Marietta, TortrifcÑ uitlerin.

Robert Romani. Humorist.

Rosen und Berger,
Grotesk Gesangs-Duett.

Fritz Waldow. Komiker.

PadonI-Konzerte.

kexivu rrerlfsfigs 41 Ihr, Sonntags 3j Ihr nifftmiltap.

Als Hauptschlager

das grosse Filmkunstwerk

WnnÖersam

ist Bas Metren

8er liebe

mit Hella Moja.

FranftÇhrnng fÇr Hamburg:

Der KÉnig ihres^enens

veranstaltet am Montag, den 25. Nov., seinen

Grossen Montagsball

in Bansç Gesellschaftsbaus

grosser Saal.

(ans Alt-Heidelberg)

starkes Liebesdrania in 5 kunstvollen Akten.

der beliebte Ludwig TrautmanÅ.

Henny Porten
in

Die Heimkehr des Odysseus.

Abschieds- und Ehrenabend

der Marinekapeile S. ãAugsburgå.

Am Sonntag im Restaurant

Zoologischer (Åarten (Ernst-Merckhalle)

ET Konzert und Tanz.

Freiwilliger litentÄlfungsklib r. 1918. . ,, , . .
ë 1. t. Jetnsea, Inhaber.
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BÄrgerkrieg tobt, hat sich bie Herrschaft deS Bolschewismus Äber
ein Jahr halten kÅnnen. Bedeutet dies nicht, bah in ber Ar-
beiterklasse eine ungeheure Macht steckt, wenn sie sich besten be-
wuÇt ist und den Mut hat, die Notwendigkeiten ber jeweiligen
Situation mit der Tvt zu ziehen? Der Jahrestag der November-
Revolution erledigt das MÉrchen von den bolschewistischen RÉuber-
banden durch sich selbst.

In dieser Stunde wollen wir un8 keiner TÉuschung hingebcn
unb klar erkenneÑ, dau die russische Revolution vor dem Zu-
sammenbruche steht. Sie kann zusammenbrechen und sie kann
gerettet werden! Sie kann ihre Kraft nur nehmen aus ber
FortfÄhrung der deutschen Revolution. Wir dÄrfen uns nicht
verhehlen, dah biÖ Arbeiterklasse der EntentelÉnber zurzeit in
einer Art SiegeStaumel lebt. Wir wissen nicht, wann bie Er-
nÄchterung kommt. Aber bie Situation wirb <ru8 sich selbst her-
aus jene Notwendigkeiten gebÉren, unter denen sich die Massen
gegen den Kapitalismus empÅren werden. Wenn nicht alle An-
zeichen tÉuschen, bereitet sich in den EntentelÉndern eine revolu-
lionÉre GÉrung vor. Bis dies der Fall sein wird, kÅnnen Wock>en,
Monate, lange Monate hingehen. Aber es ist bie Ausgabe be8
deutschen Proletariats, darÄber zu wod)en, dah bie Flamme der
Revolution nicht erstickt. Die deutsche Revolution ist ihrem Mesen
nach eine MilitÉrrevolte, die sich erstmal die allernÉchsten For-
derungen steckte: den Frieden, die Zerschmetterung ber Disziplin
und bie bÄrgerliche Freiheit auch fÄr bie Soldaten. Diese Be-
wegung bat einen auÇerordentlich schweren Mangel, unter dem
wir vielleicht noch zu leiden haben werden Sie ist nickt von der
Arbeiterfchaft durchgekÉmpft worden. DaÖ beutfdx Proletariat
darf sich nicht seines SiegeSbewuÇtseinS freuen, ohne die kÄnftige
Entwicklung auÑ dem Auge zu verlieren. Ungeheure Arbeitslosig-
keit, schÉrfste Konkurrenz zwischen den zurÄckflutenden Arbeitern
und der Frauen- unb KrÄppelarbeit werden die nÉchsten Folgen
der Demobilisation fein. Wenn bas Proletariat seine Sacke
nickt in eigenen HÉnden hÉlt, werden die ErfolgÖ ber November-
revolution unter dem Ansturm ber Arbeitsuchenden zuschanden
werden. FÄr daS Proletariat kommt eS in dieser Stunde darauf
an, die Hand an da? ProbuktionSgetriebe zu legen. Die Revolu-
Hon muÇ Äber sich selbst hinauSgetrieben werden, schon allein,
um ihre Erfolge zu sickern. In allen MÉÇigkeitsaposteln muÇ
da? Proletariat seine Feinde sehen, bie ihm die FrÄchte der Re-
volution entreiÇen wollen.

Nack Marx beginnt mit dem Sozialismus die Geschickte der
Menschheit und wird ihre Vorgeschichte mit dem Kapitalismus
abgeschlossen. Wenn in dieser Zeit keine Begeisterung wach wer-
den will, dann werden die Pforten glÄcklicher Zeiten niemals
aufgeschlagen LaÇt endlich diese Flamme in eurem Herzen auf.
lodern und schakft die Babn fÄr eine glÄckliche Zukunft des
Menschengeschlechts.

Verschiedene Redner, darunter von der Front zurÄckkebrende
Soldaten, ipra<ben im Sinne deÑ RednerÑ und geiÇelten vor
allem daÑ Verhalten vieler SoldatenrÉte, bie einer jnalfren Inter-
efsenvertretung ber Arbeiter und Soldaten einen Scklag ins Ge-
sicht versetzen. Ein deutscher Genoffe. der sich al? Gckangener in
RuÇland den Bolschewiki angeschlosten und tapfer fÄr sie ge-
kÉmpft, brachte die GrÄÇe der deutschen Grupve der kom-
munistikchen Partei RuÇlandÑ, und feuerte die Versammelten an,
dem leuchtenden Vorbild im Osten nachzueifern.

Reform dcs Lolsntcnratcs.

Der Arbeiter- und Soldatenrat teilt mit:

auer <,vioa.eiuuie a-.vr Truppenteile vou
yuuivurg--uuvuu um uuiovgcuo.

Am Donnerstag, den 21. Slovember 1918, tagte im <Üe-

N)erk>cyaftÄyauft von 2 dis oy2 ftyr Die ^ollveriamiuiuug Quer
Soiviuenraie aller Truppenteile von ^anivucg-Üliona uno uuu

gcgcno unter Viorfttz des Kameraoen S-chaoÄch. Der enivcru|ec
war oie Delcgicricnvel>auuluung aller ^auwurg-Aitonaer For-

mationen. Dunser- uuo DreiÇiger-ÜusschuÇ waren |a|t voll-
zÉhlig erschienen.

Tas aiqcrai des Kameraden SchÉdlich Äber die non ihm nach

Uebcrcintunft mit der Delegierienver,ammiung eingeoia^ie

Rejolunon sand einstimmige Ñjuftimmung. Lebhaften Befall,

fauoen die AussÄhrungen oer rnortÉnipser der Hamourger Re-
utuuÄon, der Kameraocn Heise chioiiior, Reich, Preuschoft,

Bogel uno Siemer vom Funser- bezw. Dreistiger-AusslhuÇ.
Unier lebhaftester Zustimniung fÄhrteil oie Kameraden 'Uloutor

uno Lainp'l aus, daÇ Der DreiÇiger- AusschuÇ bei oanlbarper

Anerkennung der gewaltigen bisher geleistelen Arbeit in)oiitn

reformbedÄrftig fei, oaÇ Diejenigen MiiglieDer, welche nicht Äber

eine jahrelang geÄbte organisatorische FÉhigleit uno ein auf
umfassenDcr politischer BilDung begeÄnoctes sozialistisches

Glaubensbekenntnis verfÄgten, zu crjetzcn feien. Mit De-

balfterung, Begeisterung uiid gutem Willen allein jchaffe man

die groÇe Sache des Aufbaues der sozialistischen Revolution
nicht.

Als vorzuschlagcnde Delegierte fÄr die Besprechung mit der

Rcichsregicrung am Rionlag, 25. November, in Berlin wurden

mit groÇer MajoritÉt die Kaineraocn Heise und Lamp'l gewÉhlt.

Gegen eine einzige Stimme wurden beide Resolutionen an-
genommen:

Resolution SchÉdlich:

Die heute im Gewerkschaftshaus Hamburg tagende Vollver-
sammlung aller SoldatenrÉte aller Formationen von Ha'mburg-
Slltona und Umgegend, einschlieÇlich aller Lazarette, beschlieÇt nach
Entgegennahme tÖ8 Berichts ber Delegierten Äber Zusammen-
setzung, O rganisation, GeschÉftsordnung unb politische Konstellation
bes DreiÇiger-Ausschusses folgendes:

1. Die Vollversammlung aller SoldatenrÉte aller Formatio-
nen von Hamburg-Altona schlieÇt sich dem BeschlÄge der Dele-
gieriencetfamntlung an und stellt sich geschloj,en hinter die neue
Reichsregierung.

stell, sich geschlossen hinter bie neuÖ Reichsregierung, ft
2. DemgemÉÇ haben alle Handlungen und BeschlÄffe poli-

tischer Natur als Grundlage bas sozialdemokratische Programm.
3. Alle Bestrebungen innerhalb der SoldatenrÉte, die auf eine

Spaltung in den eigenen Reihen hinauslaufen, sind zu bekÉmpfen.
4. Die in die gesetzgebende KÅrperschaft gewÉhlten Soldatcn-

rÉte mÄssen eine dementsprechend abgeklÉrte politische Anschauung
haben.

Zur Erledigung aller dieser Fragen werden DreiÇiger-AuS-
schuÇ und Delegiertenversammlung beauftragt, sofort in gemein-
samer Sitzung einÖ Entscheidung herbetzufÄhren unb ber Voll-
versammlung der SolbatenrÉte aller Hamburg-Altonaer Formatio-
nen Äber bie erfolgte Regelung Bericht zu erstatten.

Zusatz:

Stellungnahme zur Offi;ierSfrage.

Die Vollversammlung ist ber Auffassung, baÇ bie Offiziere
nur bann in ihren alten Stellungen verbleiben, wenn bie SWannÖ
schÉften bamit einverstanben sind. Um diese Frage endgÄltig zu
erledigen, schlagen die Harnburg-Altonaer SoldatenrÉte vor, eine
Kommission aus den Hauptorganisationen zu ernennen, die mit
der Reichsregierung eine endgÄltige Entscheidung herbeifÄhrt.

Rcsolutron Lamp',:

Wie im ganzen Äbrigen Deutschland hat sich auch der oberste
Soldatenrat von Hamburg-Altona prinzipiell aus der Delegierten-
versammlung zu bilden und zu ergÉnzen. Kameraden, die ieit Be-
ginn be r Hamburger Revolution an leitender Stelle steheÑ und
Äber besondere organisatorische FÉhigkeiten verfÄgen, verbleiben
im obersten Soldatenrat.

Die Mitglieder des obersten Soldatenrats sind von der Voll-
versammlung aller SolbatenrÉte aller Formationen von Hambu.g-
Altona mit ihren Aemtern betraut. Sie mÄgen bas Vertrauen
der Vollversammlung und ber Delegiertenversammlung aller Sol.
batenrÉte aller Formationen von Hamburg-Alwna genieÇen.

Ter oberste Soldatenrat betrachtet aI8 seine vornehmste Auf-
gabe die Aufrechterhaltung ber Åffentlichen Ruhe unb Ordnung; er
steht hinter derjenigen Reichsregierung in Berlin, die sich fÄr das
Ziel der Revolution, die Errichtung einer sozialistischen Republik,
tatkrÉftig ein'etzt und sich fÄr HerbeifÄhrung des Friedens, Sicher-
stellung ber ErnÉhrung unb Sozialisierung des WirtschaftslebenÑverbÄrgt.

Die Vollversammlung aller SoldatenrÉte von Hamburg-Altona
ist durch die Delegieitenversaminlung in allen erforderlichen FÉllen
einzuberufen zur Entgegennahme des Berichts der DelegiertenÑ
Versammlung Äber die TÉtigkeit des obersten Soldatenrats.

Es wurde festgestellt, daÇ die Resolution Lamp'l als ErgÉn-
zung der Resolution SchÉdliK, besonders zu deren erstem Absatz,
aufzufaffen sei.

Die Versammlung beschloÇ einstimmig, die VerÅffentlichung
eines Berichts Äber die Vollversammlung in der Hamburger Presse.

Unter der entschiedensten und begeisterten Einsetzung fÄr die
sozialistische Republik, das Ziel der Revolution, zeigte die Voll-
Versammlung den entschlossenen und einmÄtigen Willen aller Sol-
datenrÉte von Hamburg-Altona und Umgebung, sich rÄckk^ltlos
fÄr einheitliches Handeln des Proletariats einzusetzen unter Bei-
seitesetzung alleÑ Trennenden, unter stÉrkster Betonung alles Eini-
genden, um den FriebensschluÇ, bie VolksernÉhrung, ben Wieber-
aufbau der deutschen Volkswirtschaft auf sozialistischer Grundlage
unb bie Festigkeit ber Stellung ber sozialdemokratischen RevoluÑ
HonSregterang der sechs Volksbeauftragten in Berlin nicht zu
untergraben.

Nmsttlluttft der Betriebe.

DaÑ N e ick S o ml fÄr wirtsckaftlicheDemobilÖ,
machung macht b e f au n t: 3) ie unproduktive Arbeit
fÄr fl r i c g 8 a tt f 11 É g e m u fe aufhÅren. Die Betriebe
sind unverzÄglich Ñnf Friedens material umzuÑ
stellen. Zi, bieirni ZweckÖ Haden alle staatlichen Stellen, Gemeinden,
Bfenillittn Korporationen uto. ihre Fri denSanftrÉge umgehend zu
erteilen. Oeffeiitliche NotstanlSarveiten werden in Auftrag gegeben
werden. Mangels vorliegender AuftrÉge ist Friedensardeii auf Vorrat
berzustelleÑ. Tie BeschaffungSdehÅrdeu dÄrfen irgendwelche AnsprÄche
aut Herstellung von firica8iÑatniol auÑ lausenden VertrÉgen nicht
mehr erheben. Die Industrie muÇ im Interesse mÅgÄchst baldiger
Besriedigung friedensivirtjchaftlicker BedÄrsniÇe auf den Anspruch,
Ñoch ferncdSji herzusteUeiides Kriegsmaterial auSzuliesern, grund-
sÉtzlich verzichten. Alle FriedeiiÑansirÉge sind ben noch lautenden
ftriegbauftrÉflcn unbedingt vorutzieheii. Slrbeiterentlafinngen bÄrten
nur erfolgen, wenn an anbeien Stellen fÄr Arbeit gesorgt ist.

Arbe11S losigkett ist unltr^allen UmstÉnben zuÅ erntet ben.

Nur wenn ouÑnahÖsweise daÖ Ziel á Friebensarbeit
ohne Arbeitslosigkeit á nicht sofort erreicht wirb, kSimen Kriegs-
arbeiten a 16 Notarbeiten vorÄbergehenb noch fortgesetzt
werben. Bei bet Bemessung bc8 Entgelts ist alÑ Grundsatz feftÑ
zustellen daÇ eine Gewinn er zielung auÑ solchen Arbeiten
infolge ihreÑ CvarokterS al8 Notarbeiten nicht tn FragÑ
kommen kann

Auf Grund deÑ ErlaÇeÑ deÑ RateÑ ber Dolkebeauftragten vom
12. November 1918 Äber bic Errichtung deS ReichSamtS fÄr bie wirt-
fchaitltche Demobilmachung (Demobilmachungsamt) wirb hiermit ver-
ordnet:

1. Soweit nach dem 10. Rsbember 1918 noch ausnahmsweise
Shiegsarbciten fortgesetzt werden mÄÇen fetzt bie mit ben Arbeiten
deiaÇte BetchaÇunitSdevÅrbe neue Preise fÄr bie SBetietatbeÄ in
KriegÑmate>iai unter BerÄcksichtigung ihreÖ Charakter- al- Not-
ar d e i t fest.

Gegen biefe Preisfestsetzung siebt innerhalb vier Wochen nach Zu-
stellung Dem Lteterer ober Unterlieserer ba- Recht ber Berufung
an ben Demobilmachung-lon tmÇar ieineB Bezirkes zu. Ter
TemobilniaaungStommiÇar setzt nach AnhÅlung rer Beschaffung-Ñ
bebÅrbe unb veS Berufenven Den Preis endgÄltig fest mit der
MaÇgabe, daÇ Äber den Eriatz nachweisbarer GeiamtgeftchungSkosten
hinan- kein Gewinn gewÉhrt wwb, und daÇ keinesfalls bet
vertraglich vereinbarte Preis, auch antdlig nicht, Äberschritten wirb.

2. Ein Anspruev auf entgangenen Gewinn wegen
nickt ausgesÄbrter ttriegSanftrSge gegen bie Auftraggeber steht den
Lieferern unb UnterUcferern nicht z u

3 Tie versiebenden Bestimmungen schlieÇen eine Einigung Äbet
bie sofortige AuslÅsung ber VertrÉge ober Teile derselben gegebenenÑ
fasjS unter Uckernayme ber unurtigen GegenstÉnde, zwischen BeÑ
jckcfiime-tehÅibe einerseits unb Lieserer ober Utuetueferer anderseits
nicht auS.

4. Zweifel Äber bie Sntoenbbarfeit biefer Verotdnnug auf ben
EiiizeliaN entjaeiort oui Antrag eines ber Beteiligten dos DemobllÑ
maLniig-amt Ö-

f>. Tie LonbeSzentraldehÅrden ober die von ihnen bezeichneten
Stellen regeln die Einrichtung der den DemobilmachuneSlommiÇaren
fÄr die (St iUlung der zu 1 bezeichneten Ausgabe beizutebenden Or-
panc. Tas ibenabren vor dem TemobilmachwigskommiÇar ist
gebÄhrenfrei; Äber bie Erstattung barer Auslagen entscheidet bet
LemobilmaaungslommlÇar

Ö. FÄr StreitfÉlle auS biefer Verordnung ist ber ordentliche
Rechtsweg ausgeschlossen.

RetchSaml fÄr bic wiufchaftliche Demobiluiachung.
KÅth.

Zu 2.

FÄr stundenweit Heranziehung mm Arbeitsdienst wird eine
Slundenzulage von 50 4. fÄr Schwer ati eiten von 60 4 gewÉhrt.

Zu 8
Die AngehÅricen einer im Sinne der Ziffer 8 besonders zu

bildeiiveu Lich>rbiitstrnppe erhalten neben ber LÅhnung von M.3O
monatlich sÉmtlich eine tÉgliche Zulage von JL 5.

Z" 4.

Tie àrimb!Åbniitifl fÄr ben Geireiten unb Mann betrÉgt M 30.
Alle Äbt gen Mamisu asten, auch die gebaliempmugendeu bezieben
mobile LÅhnuna, loiangt sie mobil sind, uno immobile LÅhnung,
solange sie imnioMi fuio.

Eine eii'beitlickeDurchfÄhrnng dieser Regelung
ist zur Ausrcchierhaitniig der Ordnung unb der
Finaii-Wirtschaft t tu Reich unerlÉÇlich.

Tfe 9letd;Sregimnig. Edert. Haast,

Zur CrititnÄrttionsfroiie.

Man schreibt unÑ: FÄr den deutschen Linkeradikaki?^"?

bie Stunde des Ausbaues lÉngst da! ungeheuer sine jcint Auf-

gaben- Vor sich hat er eine bis ins Raffiniertem autgebau '

Staatsmaschinerie, mit allen Machtmitteln und Handhai<n, Deren

ein imperialistischcr Slaal bedarf. Dazu ist das deuHche Pro-

letariat ÉuÇerst befangen in den Traditionen ber verfloÇenen

Epoche sozialer KÉmpfe, bie von der gesellfchaftlickcn Entwicklung

lÉngst Äberholt sind. Nichtsdestoweniger muÇ der beuiicke JungÑ

sozialiSmuS in stÉrkstem MaÇe hervortreten, um alle verfÄgbaren

revolutionÉren Energien im Proletariat zu lÅsen Gilt c doch

ben Boden zu lockern fÄr seine GedankcngÉnge vom gesellschaft-
lichen Wesen und Werden.

Im Vordergrund der PrccklemÖ deS AufbaueÑ steht bx Or-

ganisationsfragÖ. Wie der LinksradikallSmuÑ etnÖ oct alten

Sozialdemokratie vÅllig fremde Auffaffung vom Sampf ber Ar-

beiter Äberhaupt hat, so nimmt er auch ber Organisation gegen-

Äber einen gÉnzlich neuen Standpunkt ein. Der alten Sozial-

demokratie sind bie Organisationen der Anfang unb das Ende.

Emporgewachsen unter einem sich krÉftig rependen industriellen

Nationalstaat, waren fÄr das klaffenbcwuÇte Proletariat b: v Be-

bingungen fÄr Sammlung und Organisation gegeben. Mit ber

Entwicklung ber nationalen Industrie zur WelttoirHchaft, mit

dem einsetzenden Kampf der nationalen ftapu-u.nnengri :pen um

den LÅwenanteil am Wcitmarktprofit, verÉndert sich aber die

weltpolitische Sage derartig, daÇ auch daS Proletariat seinÖ WegÖ

vom Boden dcS Neuen anÑ bestimmen mutz. An dieser Wenden

ging bie alte Sozialdemokratie zugrunde, hier fetz: der Linkr-
rrrdikalismus ein.

Die Aera deS Imperialismus mW ihren ungeheuren

RÄstungslasten unb Steuern, ihrer steten Kriegsgefahr, ihÖm

verschÉrften Druck-konzentriertester Kapitalmacht auf biÖ Arbei Ör

bedeutet ein Zeitalter gewaltiger KÉmpfe. Weit Äber bie Grenyen

bisheriger lokaler unb partieller Aktionen hinaus werben bic

MaÇen im Kampf um btt elementarsten LebensbedÄrfnisse -hrÖ

einzigste Wafte: die Arbeitskraft, in die Wagjch-rle werfen mÄ/en.

Und hier liegt das Ende der alten Organisationen. Sind Liefe

noch so gewaltig, die Zahl der Organisierten wird in den kom-

menden KÉmpfen immer eine bedeutungslosÖ Minderheit sein.

Riesenhaft und unbeweglich wÄrden die Prachtbauten der Ar-

beiter beim ersten Ansturm kampfunfÉhig ober ganz vernichtet

fein. In bet richtigen EinschÉtzung ber Debeutung ber Organi-

sation im Kamps liegt eben der grotze Unterschied, der die alte

Sozialdemokratie und den SinlSrabiloliSmuÑ in bet OrganiÑ

sationsfrage voneinander trennt. Dies ist einÖ der gewaltigsten

Lehren der imperialistischen Weltkatastrophe fÄr un5: Die Cr-

ganijatiÅn ist uns keine Zauberformel, lein Dogma, kein Heilig-

tum mchrl Der Linksradikalismus sieht in ben OrganisationÖÖ

ben Herd feiner revolutionÉren Propaganda. Bei ausbrechensen

KÉmpfen bilden die Organisationen Spitze und Mitte.'punkt der

MaÇen. So ist diÖ Organisation dem Linksradikalismus wohl

ein wichtiger Teil feiner Waffen, jedoch nicht bie hÅchste Vor-

aussetzung siegreichen KampfÖ-. Was sollte et auch mit jenen
RiesenorgamsÉtionen bet alten Sozialdemokratie, die statt unb un-

fÉhig zu entscheidenden KÉmpfen, im Grunde nur WohltÉtigkeit?,

und UnterstÄhungSvereine sind. In der verflossenen Periode des

parlamentarischen Opportunismus und der Jnstanzenpolitik lagen
dir Bedingungen jener Kampfformen. Der LinkSradikaliS-muS

aber legt da? SchtoergewiH in bie MaÇen zurÄck, âeinÖ Auf-

gabe ist eben, bie Flamme der revolutionÉren EmpÅrung zu

schÄreÖ und zu lÉutern, im rechten Moment diÖ Losung in die

MaÇen zu werfen, sich an die Spitze zu schwingen und die Sache

deÑ sozialistischen Proletariats durch Sieg und Niederlage zum

Ziel Ñu fuhren du /

Der Laudrat in Haft.

Der Arbeitet- unb âolbattnrat in Cuxhabrn hat einen Landrat

in Haft genommen. Dem Lerhasieleu werden groÇe LebenSmitttl-
Ichirbungen zur Last gelegt.

Die Hamburger Arbeiterschaft nni) bie Revolution.

1p. Die linksradikale Partei rief yesterri daS Hamburger
Proletariat zu einer Kunidgebung fÄr die Revolution nach dem
Rathaus. An Stelle des leider nicht erschienenen russischen Ge-
nossen Levine sprach Genosse FrÅlich in der BÅrsenhalle Äber
die russische und die deutsche Revolution. Er
fÄhrtÖ etioa folgendes au?:

In dieser bewegten Zeit schauen aller Augen nach Osten, au?
dem un-ä das GlÄck gekommen ist. WÉre in Ruhland nicht die
Revolution ausacbrochcn, dann herrschten in Deutschland noch
heute sick)crlich die alten ZuilÉnde. Ruhlands Arbeiter sind seit
einem Jahrzehnt die trcuciien VorkÉmpfer des internationalen
Proletariats. WÉhrend um die Wende des Jahrhundert? die
'deutsche Sozialdemokratie an der Spitze marschierte, wurde Jie
durch die grohen KÉmpfe, die sich 1905 bis 1906 in Ruhland ab-
spielten, vom russischen Proletariat abgelÅst. So wurde diese
AblÅsung zu einer Wende prolc.arischer stainpfc-uielhoden iiber-
haupt. Eine neue Periode bricht an, verflossen ist die Epoche
der Organisation und Sammlung. Von nun an steht
im VordergrÄnde' de? sozialistischen Klassenkampfes die poli-
tische Tat. Die Verdienste de? deutschen Sozialismus um
die wisienschaftliche Schulung des intcrna'.onalen Proletariats
sollen nicht verschwiegen werden, denn auch Ruhlands Arbeiter
verdanken ihm viel. 1905 demonstrierte Ruhlands Arbeiterschaft
vor der ganzen Welt im Kampfe aegen den Zarismus die Me-
-fhoden des Massenkampfcs. Wir alle misten, dah jene russischen
revolutionÉren Bewegungen Éhnliche Ursachen halten wie die
Ereigniste, in denen wir jetzt stehen und die ihren Abschluh noch
nickt gefunden haben. Eine gewaltige Biachlprobe zweier im-
perialistischer Staaten ging auch damals vorauf. Der junge
heihbunari^e javani''ckg F--"-erialiÑmuS ltreckw aieria die HÅnde
nach .Kolonien im Osten Asiens aus. Da eS ihm bei dem kul-
turellen Tiefstand des Proletariats im eigenen Lande an Absatz-
gebieten mangelte, muhte er notwendigerweise nach auhen sich
auSzudebnen versuchen. So lÅste dieser Gegensatz jenen mili-
tÉrischen Zusammenprall auk. den wir als russiich-japanifchen
.Krieg kennen. In diesem Ringen unterlag der alte morsche
Zarismus. DaS Echo war diÖ erstÖ grohe russische Revolution.
Die Arbeiter der gan-en Welt haben damals mv Bewiinderung
auf ihre russischen BrÄder geschaut. Die russische Revolution
konnte sich nicht durchsetzen, sie ist nach einem ersten, kurzen ge-
waltigen Vorstoh, der seinen HÅhepunkt in den Lktobertagen
fand, wo der Zarismus politisch abdanken muhte, zusammeu-
gebrochen. Nichts war fÄr das Proletariat falscher, als der
Schluh, dah jede Revoluticn ein fÄr allemal zerschellen muh.
Wenn die russische Revolution im Blut erstickt wurde, wenn Ruh-
lands Arbeiterklasse nicht stark genug war, die eroberte Macht in
den HÉnden zu hallen, so lag es daran, dah sie nicht nur dem
Zarismus, sondern dem Kapital der ftanjen Welt gegenÄberstand.
Das internationale Kapital stellte sich hinter den Zarismus, um
die Revolution der Arbeiter und Bauern zu zerbrechen und daS
drohte, sie mit Waffengewalt niederzufchlaoen. Ruhlands Ar-
beiter verbluteten in den furchtbaren StrahenkÉmvfen zu Moskau

und den Metzeleien in den Ostseevrovinzen. Aber^die russische
Revolution konnte nickt ohne Wirkung bleiben. Sie gab un-
mittelbar dem Leben der Arbeiterbewegung in fast allen ka-
pitalistischen LÉndern der Welt einen neuen, starken Impuls.
Diese Tatsache fand ibren Niederschlag in Deunckland in den
gewaltigen WahlrecktskÉmpien 1906, 1908 und 1910 und zotgte
damit an. dah auck in Deutschland eine Periode gewaltiger
KÉmpfe kommen muhtÖ. Auch der WablrechtSkampf brach zu-
sammen, weil die Organisation der deuticken Arbeiter in ihren
grÅhten Teilen verknÅchert Ivar. Eine Periode politiicher Ruhe
fetzte ein und es schien, als ob jene gewaltigen Machivrobeg
zwischen Arbeit und Kapital zunÉchst nick! mehr in Frage kÉmen,
tzz war die Zeit, in der sich der Imperialismus in allen LÉndern
stark durchsetzte. DaS russische Proletariat aber sammelte seine
revolutionÉren Energien und seit 1910 kennen wir dort wiederum
Zeichen lebhafter Stre'kbewegungen.

Der imperialistische Weltkrieg zeitigte zunÉchst audf) in Ruh-
land dieselben Folgen wie in Äbrigen LÉndern. Das Proletariat
wurde zum Teil eingeschÄchtert und zum Teil vom Ltrudel des
Kric'stnumels mkgerifien. Und doch waren die Dinge anders
als' in Deutschland. WÉhrend sich hier die Sozialdemokratie ge-
schlossen hinter die eigene Regierung stellte, erfunrie die Vorhut
der russischen Arbeiterschaft aller Richtungen, bahn diÖ Aufgi.de
des Sozialismus nur in der entschiedenen Kampfansage gegen
den Imperialismus bestehen kÅnnte. Ruhland? Arbeiter haben
vom ersten Tage an der imperialistischen Katastrophe die Parole
Revolution gegenÄbergestellt. Die Flammen der russischen Re-
volution muhten den Zusammenbruch deS Militarismus zur
Voraussetzung haben. Als jener unter den SchlÉgen der preuhisch-
deutscheu MilitÉrmacht zutammenbrach und es sich zeigte, dah er
durch und durch verrottet toar, wurde diÖ Revolution wiederum
geboren. SiÖ wurde von breiten Schichten des BÄrgertums ge-
rÅrbert um fÄr ihre imperialistischen PlÉne da? alte System
beiseite zu sck ^'-en N"d den Krieg iortzusetzen. Aber die Hoff-
nung bet 1 russischen Bourgeoisie auf die neuerwachsenen KrÉfte
war falsch, dena jie Hane oie Åleehnung ohne da^ Proletariat
gemacht. Co konnte sich bie zunÉchst ans Ruder gelangende
KriegSparwi nicht halten und wurde von einer au? zumeist fo-
zialistftchen Elementen bestehenden Regierung abzelÅst, in welcher
aber die Partei der Menschewiki und die SozialrevolutionÉren
bie FÄhrung hatten. Jene sich auf da? KleinbÄrgertum und die
Bauern stÄtzende Regierung traute dem Proletariat die nÅtigen
KrÉfte nicht zu und wolltÖ diÖ LÅsung des Problems mit dem
BÄrgertum gemeinsam suchen. Der Verlauf der Dinge zeigte
indessen, dah einÖ solche Koalition nicht mehr mÅglich war, weil
sich die Revolution bereits in einem Stadium befand, in dem von
einer Aufrechterhaltung der kavitaliftischen Wirtschaft ãeine RedÖ
mehr sein konnte. Das russische Proletariat stellte sich zu ent-
schlossenem Kampf und seine Forderungen trafen an die Wurzel
de? kapitalistischen Systems. DiÖ Koalitionsregierung ging an
ihrem Kompromih zugrunde und muhte der Macht der Arbeiter
und Soldaten weichen, deren Vorhut did Partei der Bolschewikibildet.

Ein Jahr bolschewistischer Herrschaft liegt hinter un5 und mit
ihm Öine gewaltigÖ Summe von Erfahrungen und Lehren fÄr
das Welt-Proletariat. .Weil die Bolschewiki zu einem Frieden
bereit waren und die deutschen Imperialisten damit bie Ver-
wirklichung ihrer MachttrÉumc nahegerÄckt glaubten, wurden
Lenin und Trotzky geradezu Nationalbcilige der deutschen MilitÉr-
partei. Die revolutionÉrste Partei der ganzen Welt, die Bolsche-
wiki, sollten zum Helfershelfer des deutichen Militarismus wer-
den. Wer aber Äber Tiplomatenweisheit erhaben war und die
Dinge von einem weiteren Horizont anschaute, der wuhtÖ, dah
dies unmÅgliche Hoffnungen waren. Die russischen Kommunisten
erhofften den Weltfrieden durch diÖ Weltrevolution. Diese
Hoftnung hat sich damals als falsch erwiesen und die Russen
waren gezwungen, nicht einen Frieden einzugeben, sondern sich
einen solchen diktieren zu lassen, weil sie die KrÉfte zu einem
ernstlichen Wioerstand nicht mehr besahen. Wenn damals der
Weltfriede nicht zustande kam, so liegt hier die Schuld vor allem
an der deutschen Arbeiterschaft. Wir mÄssen uns diese An-

schuldigung machen. Wenn die deutschen Proletarier erklÉrt
hatten: Wir haben uns zum Bruderntord hergegeben, wir haben
gegen die Klasjengenossen anderer LÉnder gekÉmpft, aber zur
NiederknÄppelung der Revolution geben wir uns nimmermehr
her! bann hÉtten die imperialistischen Blutorgien schon damals
ihr Ende gesunden. Die Flamme der revolutionÉren EmpÅrung
wÉre von Teutschlano auf die ganze Welt Äbergesprungen und
hÉtte.die Ketten des Militarismus zerbrochen. Aber das deutsche
Proletariat hatte nur gelernt, zu organisieren, zu petitionieren,
Versaminlungsreden za halten, aber nicht all feinÖ Kraft einzu-
setzen fÄr die Interessen des Sozialismus. So rÉchte sich Die
Politik von IÉbrzebnten in Deutschland, denn das Proletariat
war wohl bereit, sich fÄr das Kapital auf bie SchlachtbÉnke
schleppen zu laiien, nicht aber fÄr biÖ Revolution das Leben ein-
zusetzen. Tie Schande von Breft-Litowsk war nicht eine Schmach
fÄr Ruhland. Ein Friede kann nicht schmachvoll fein fÄr ein
Land, das unter einer Uebermacht zusammengebrochen ist, wohl
aber eine Schmach fÄr Deutschland.

Die deutsche Invasion im Osten spielte die SchmierenkomÅdie
des Befreiers. Tie befreite zunÉchst Polen vom russischen Joch.
Preuhische Junker al? Befreier des polnischen Volkes in derselben
Zeit, wo diese BevÅlkerung in der schmachvollsten Weise nieder-
gedrÄckt wurde. Fnr unsere Genossen Åffneten fick die Festungs-
mauern, jedoch nur, um sie zu zwingen, ihre Gesinnung zu ver-
leugnen, wie gewisse andere Herren Aber ein russischer Revo-
lutionÉr tut fo etwas nicht! Jene Genossen arbeiteten mit aller
Kraft fÄr bie Revolution, an der Befreiung des Volkes unb
bÉhten dafÄr in beutsck>en Festungskerkern. Ten in bet Ukraine
krÉftig in die Halme ichiehenden Bolschew smus schlug die deutsche
.revolutionÉre" MilitÉrpartei mit Blut unb Eisen zu Boden.
Und dann wurde die ..freie Selbstbestimmung des Volkes" prokla-
miert. Als die Bolschewiki mit allem Nachdruck zeigten, dah sie
nicht Werkzeug des Imperialismus sein wollten/ malten die
herrschenden Klas en dem Volke das Schreckgespenst des Bolsche-
wismus an die Wand. Tie Zeit wird nicht fern sein, wo man
auch von uns RevolutionÉren als RÉubern und Mordbrennern
sprechen wird. Wohl sind Verbrechen begangen in Ruhland, aber
diese kommen nicht auf das Konto der Bolschewikis, sondern auf
bas Konto einer Unordnung, die eine Revolution naturnotroenbig
mit sich bringt Was die Bolschewikis taten, wat, dah sie mit un-
beugsamen Willen Die Konsequenzen aus der historischen
Situation zogen. Die Konterrevolution erhob sich und die alten
GenerÉle, bie sich zunÉchst mit angeblicher Begeisterung fÄr die
Sache des Volkes eingesetzt hatten, standen an ihrer Spitze. Die
Bolschewikis erkannten klar, dah sie die Revolution gegen die
Bourgeoisie^ nur durch die Diktatur des Proletariats erhalten
konnten. So wurde notgedrungen jene Schteckenshettschast einÖ
gefÄhrt, die gegen die Grausamkeiten des BÄrgertums im
18. Jahrhundert nichts bebeuten. Die Lenin unb Trotzky sind
gegen die Danton und Nodefpierre Waisenknaben. In einem
Lande, das von auÇen angegriffen ist, in welchem innen der

?kk Aliichnnkt der LlnksrÄdikalen in Hamburg.

Arn 19. November fand im Musiksaal deÑ GewerkschafisÑ
bauseS eine Mitgliederversammlung der linksradikalen Partei
statt, die von zirka 700 Personen besucht war.

AlÑ erster Punkt stand auf der Tagesordnung: Neuwahl des
Vorstandes. Per Akklamation wurden in den Vorstand gewÉhlt:
DiÖ Genossen Gralle, Willaschek, Frieda DÄwell, FrÅlich undStrmve.

Dann wurde vom GenoÇen FrÅlich diÖ schon gestern
beianntgegebenen LeitsÉtze ber Linksradikalen Partei verlesen und
in folgenden AusfÄhrungen begrÄndet: Die jetzige revolutionÉre
Bewegung hat die bisherige Taktik ber Linksradikalen als
richtig erwiesen. Die VerhÉltnisse in Deutschland sind reif
fÄr eine Umwandlung bet kapitalistischen Wirtschafts-
weise in diÖ sozialistische; aber freiwillig werden die
Kapitalisten ihre Macht nicht aus der Hand geben.
Dazu muÇ man sie zwingen durch die Diktatur deS Pro-
letariatÑ. Wenn man daS Programm der jetzigen Regierung liest,
so sieht man, daÇ die MebvheitSsvzialisten nichts auS der Revolu-
tion gelernt haben. Dadurch, daÇ sie die ungeheure Last der
Kriegsschulden noch ewige Zeiten auf dem Volke lasten lassen
wollen, wirken sie konterrevolutionÉr unb zugunsten der Kapita-
listen. Der Mehrwert wechselt bann nur seine Form, bet Prosit
vcrwanbelt sick in Rente, die Verzinsung in HÅhe Bon ungefÉhr
10 Millionen Mark und die Anleihen gehen weiter. Wir ver-
langen die Enteignung ber GroÇbetriebe, bie Abschaffung bet
kapitalistischen Wirtschaftsweise, die Umwandlung des kapita-
listischen Produktionsprozesses in den sozialistischen Wir glauben,
daÇ daS jetzt mÅglich ist. Wir haben immer erklÉrt, daÇ der
Krieg die Revolution mit sich bringen muÇ. Die Tatsachen haben
uns recht gegeben. Jetzt mÄssen wir die Revolution hochhalten
und toeitertreiben. Dazu mÄÇen wir uns mit den russischen
Bolschewisten solidarisch erklÉren. WaS aber tut unsere soge-
nannte revolutionÉre Steuerung? Sie hÉlt eS nickt fÄr wÄn-
schenswert, daÇ die russische Sowjetregierung hier bei uns ver-
treten ist. Sie schickt das Mehl, das die russische Regierung un8
zur VerfÄgung stellt, zurÄck. DiesÖ Ablehnung der russischen
Hilfe ist eine Sckmack. Wir leben in ber Gefahr der Hungers-
not, wir befttln die kapitalistische Entente an um Lebensrnittel,
jeden Tag von neuem, und wir weisen die HilfÖ ber Russen zu-
rÄck. Eine Regierung, die so konterrevolutionÉr handelt, kÅnnen
wir immÅglich unser Vertrauen schenken.

Diese Regierung fordert, wie alle bÄrgerlichen Elemente, jetzt
die Nationalversammlung. Auch wir forderten im Erfurter Pro-
gramm eine Volksvertretung auf ber Grunblage des allgemeinen,
gleichen, direkten und aeheimen Wahlveckis; aber es ist ein Unter-
schied zwischen den Forderungen im Erfurter Programm und
den Forderungen, die der jetzige revolutionÉre Zustand gebietet.
Die Forderung der Volsvertreiung richteten wir an den alten
kapitalistischen Staat Jetzt heiÇt es, diesen Staat aufheben. ES
geht nicht an, die kapitalistische Macht zu beseitigen, wenn man
d:rn BÄrgertum einen EinfluÇ auf die Gesetzgebung gestattet.
Tas ist nur mÅglich durch die Diktatur des Proletariats. Wir
sind auch moralisch zu dieser Diktatur berechtigt; man hat uns
die ganzen Jahre durch die Diktatur des Kapitals unterdrÄckt.
Warum sollen wir denen, bie nicht arbeiten, das Recht geben,
die politische Richtung mitzubestimmen? Wir sind mÉchtig genug,
die Leitung des Staates in unsere Hand zu nehmen. Die Re-
volution hat uns Öine rote Garde gegeben. Wir mÄÇen sie in
der Hand behalten. Es wird noch zu schweren KÉmpfen fo-mmen;
unsere Aufgabe in diesen KÉmpfen ist, alle revolutionÉren Be-
strebungen zu fÅrdern, liniere Machtmittel sind nicht die Natio-
nalversammlung sondern der Generalstreik und revolutionÉre
AufstÉnde. Diese spielen eine ganz anderÖ Rolle als der kleine
Streik am Anfang der Revolution. Um unsere Aufgaben durch-
zufÄhren, gebrauchen wir eine Organisation. Tie alte Partei
und die Gewerkschaften baben sich dazu als unfÉhig erwiesen. Die
Gewerkschaften sind wirtschaftliche Organisationen ohne politische
Ziele.

DiÖ revolutionÉrÖ Sktoegung lÉÇt sich nicht aufbalten. Sie
geht unaufhaltsam weiter. FÄr die KÉmpfe der Zukunft ist die
Einheitsorganisation die beste, die sich nach Betrieben gliedert.
Tie EinbeitSorpanisation betont ihren internationalen Charakter.
Sie sieht ein, daÇ die sozialistische Gesellschaftsordnung sich nur
auf internationaler Grundlage durchfÄhren lÉÇt. Tie Einheits-
Organisation wird die FÄhrung in den KÉmpfen der nÉchsten Zeit
ÄbernÖ,binÖ>n. Wir wenden uns an die KÉmpfer der Revolution,
an biejeni'en, bie sich an die PlÅtze stelle nwollen, wo die Ge-
fahren sind, too es gilt, un? selbst zu opfern. Wenn Ihr Euch
zu den LeitsÉtzen betennt, mÄÇt Ihr bedenken, daÇ Jhf-.damit ein
heiliges GelÅbnis ablegt. Menn Ihr ben Willen habt, fÄr unser
groÇes Ziel w-eiterzukÉmpfen, dann kÅnnen wir bald in die groÇÖ,
in die ganze Revolution eintreton.

TiÖ Syndikalisten erklÉren sich mit den AusfÄhrungen von
FrÅlich vollkommen einverstanden. Sie stehen auf demselben
Boden und verfolgen die angegebene Taktik scksn seit Jahr-
zehnten. Sie wollen jetzt mit den Linksradikalen gemeinsam

* gegen die Reaktion ankÉmvfen.

GenoÇÖ D e b 1 i tz - Libau fÄhrt auS. Ich komme aus dem
fernen Osten, um hier in Deutschland die Bewegung zu studieren.
Tie ReichSregiernng Hai tmS am 7. November den Genossen
SBinnig nach Livland geschickt, damit er biÖ Bewegung dort Iei:e.
Wir kennen ben Mann nicht; er ist unS als nicht einwandfrei
bezeichnet worden. Bei uns tn RuÇland ist man noch nicht so
weit wie hier. Ich sehÖ, daÇ Ihr hier in dieser Versammlung
der Revolution die richtige 3iich:ung gebt. Auch wir werden es
tun. Wir n-erden alle? daransetzen, um den Gerwien Winnig
von seinem Posten zu entfernen und un? einen radikalen FÄhrer
zu sck-afjen. *

Ein Matrose des Obersten Marinerats der
Niederelbe Äberbrachte die GrÄÇe des Nates und berichtete,
daÇ derselbe geschloÇen hinter der linksradikalen Partei steht.
DiÖ Matrosen sind mit den MaÇnahmen der B'ebrheitSsozialisten
durchaus nicht zufrieden. Sie wiÇen, daÇ die KÉmpfe jetzt erst
beginnen werden und sie fÄrchten sick-nicht davor. Sie baben be-
wiesen, zusammen mit ter Infanterie, daÇ sie imstande sind, tote
Men-chen, MÉnner und Helden zu sterben. An Euch liegt es, zu
beweisen,,daÇ wir auch imstande sein sollen, leben zu kÅnnen.

GenÅÇe P 1 É 11 n e r Äberbringt die GrÄÇe von ben Kom-
munisten aus Dresden. Dort haben sich die revlouHonÉren Cle-
mentÖ von der Arbeit im Arbeiter- und Soldatenrat zurÄckge-
zogen, da sie einsahen, mit dieser KompromiÇ-Regierung nicht
weiter arbeiten zu kÅnnen. Sie wollen jetzt von auÇen her durch
diÖ ArbeitermaÇen den Bolschewismus fÅrdern.

Genop>Ö TÄwell gib: einen kurzen Bericht Äber diÖ Ent-
stehung unb weiterÖ Entwicklung ber ÑRo.en Fahne". Ins.
besondere berichtet er von den VorgÉngen in der kombinierten
Mitgliederversammlung der UnabhÉngigen und Linksradikalen.
Genosse Dittmmm bat erklÉrt, daÇ bie GrundsÉtze und An-
schauungen ter GenoÇen Liebknecht und Rosa Luxemburg nicht
in der åRoten Fahne" vertreten werden ditrften. Genosse FrÅlich
und ich haben schon erklÉrt, da^ wir auf keinen Fall die .Role
Fahne" im SinnÖ ber Regierungspolitik redigieren wenden. Wir
sollen unS jetzt ruhq verhallen, nur demokvmsche Forderungen
stellen und unsere russischen BrÄder der Gefahr avS'etzen, von
der Entente an den Galgen gebracht zu werden. Ich kann mir
keinen schlimmeren Opport-unismus denken als diesen. Um die
deuftche und um b:e Weltrcvolution zu fÅrdern, haben loir diÖ
revolutionÉre Pflicht, uns ben Bolschewisten in RuÇland an bie
Seite zu stellen. Und die geschich.lclge Aufgabe bet denIschen
Arbeiterschaft ist eÖ, die Arbeiter in Frankreich. England und in
den Äbrigen LÉndern in die WellkÉmpfe fÄr den Sozialisnrus
hineinzuzuthen. Wir haben gehÅr:, die Marine steht hinter uns
und das Heer steht hinter Än-5. (Zurufe aus der Versammlung:
Alle, alleft m> ir willen, daÇ wir vor getoalti 'en Aufgaben
^f.Pc.n ç to'r wiÇen, daÇ die Gefahr lauert. Wir sagen: Wir
mÄÇen durchhalten, wÉhrend die ScheidemÉnner unb deren An-
hÉnger lieber der Gefahr aus dem Wege gehen wollen.

Wenn wirklich d:e Entente gegen ein sozialistisches Deutsch-
land als Netter des deutscken Kapitals zu Felde zieht, ist das
ein Grund fÄr uns, die Waffen zu strecken? GenoÇen, das war
ja gerate das grÅÇte Verbrecken, daÇ das deutsche Proletariat
ben ru'si'cken GegoÇen in ibr-m Kamvse fÄr den Sozialismus
leine Hilfe geleistet hat. In diesem Augenblick haben wir die
Aufgabe, zu beweiien, daÇ wir trotz ber Drohung, trotz ber Ge-
fahren von unserem revolutionÉren Kurs nickt abgehen. Woll.en
wir jetzt die Waffen strecken, bann wÉre es fÄr bie GenoÇen in
England unb Frankreich erst recht ein Anreiz, sich um bie Inter-
nationale nicht zu kÄmmern. 5?ai wir beute einsetzen ist ein
Kindersivei gegen bas, waS wir in fÄnf ober zehn Iahrert ein-
setzen mÄÇten, um ein gle'ches Ziel zu erreichen. 1914 hat man
Çcfagt, das Volk mutz aufstehen wie ein SUlann, sich verteidigen
gegen ber bÅsen Mann, der beranzieht. Deutichland wird ver-
nicklet. Damals handelte es sick um die Rettuna dÖS Kapi'als.
Jetzt ist unser Vaterland in Gefahr, die sozialistiscke Republik,
das Vaterland der RuÇen, der Franzosen, der EnglÉnder, unser
Vaterland. Mag eS nock fo gewittern, wir wenden nach wie vor
vorwÉrts marschieren. Wir haben cm Ziel, wir haben ein Ideal,
wir haben den Willen: drauf los, koste es, waS es wollel

Kein Hilten mehr!

Zu dem letzten Appell Erzberger? um Milderung der
WasfenstillftandsbLdingungen erklÉrt die .Freiheit", daÇ dies
das letzte Bitten und Jammern sein solle. Es mache einen wenig
wÄrdigen und mÉnnlichen Eindruck und sei zudem zwecklos. Tas
Blatt erklÉrt, eS werde die Sache der Sozialisten der Entente-
LÉnder sein, soviel an ihnen liege zu tun, um ber deutschen
Revolution zu helfen.

Wir haben vor wenigen Tagen Éhnlicher Ansicht Ausdruck
gegeben. Wenn die Sozialisten der EnlenlelÉndcr noch nicht zur
Besinnung kommen und zur Erkenntnis der Absichten ihrer
Imperialisten, dann ftnb sie mit Blindheit geschlagen. Erkennen
sie aber die Situation und helfen trotzdem nicht,^o sind sie Ver-
brecher am internationalen Sozialismus.


